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Jürſt Bismarck und Kronprinz 
Friedrich Wilhelm. 


Aus den kürzlich in der deuiſchen Ausgabe 
erſchienenen Tagebuchblättern von Moritz Buſch 
ſind die nachfolgenden Auszüge über das Ver⸗ 
hältnis des Krorprinzen und nachherigen Kaiſers 
Friedrich zu dem Fürſten Bismarck von Intereſſe. 
Am 9. Juni 1882 bemerkte Fürſt Bismarck 
auf die Frage von Moritz Buſch, wie er mit 
dem „Zukünftigen“ ſtehe: Nun ja, er möchte 
mich auch behalten, aber er iſt ſo ſehr fürs 
Behagliche; er meint, mit Majoritäten 
regieren, wäre bequemer. Ich habe ihm 
geſagt: Verſuchen Sie's; aber ich thue dabei 
nicht mit .. Sie rechnen indeſſen doch viel⸗ 
leicht falſch damit, denn auf einen langlebigen 
Kaiſer kann ein kurzlebiger folgen, und es 
kommt mir vor, als ob das hier der Fall ſein 
würde. Der dann daran käme, ift aber ganz 
andere, der will ſelber regieren, iſt 
energiſcher und entſchteden garnicht für parla⸗ 


mentariſche Mitregenten, der reine Garde⸗ 
offisiec . .. Philopator und Antipator in 
Potsdam. Der iſt garnicht erfreut, daß ſich 


ſein Vater mit den Profeſſoren einläßt, mit 
Mommſen, Virchow und Forckenbeck, und viel⸗ 
leicht entwickelt ſich aus dem einmal der rocher 

| de bronze, der uns fehlt.“ 
; Am 15. Juli 1882 äußerte Bucher: Prinz 
f Wilhelm habe gegen Bekannte gemißbilligt, daß 
feine Mutter die „Volkszig.“ leſe und mit der 
Fortſchrittspartet einer Mein ung 
ſel. Am 2. Oktober äußerte Lolhar Bucher zu 
Moritz Buſch: Nach den Aeußerungen des 
Grafen Rantzau könne der Katier zwar recht 
alt werben, aber regieren würde er wahrſchein⸗ 
lich nicht lunge mehr wollen und dann käme 
der Kronprinz dran, der ſich ſeit dem Konflikt, 
den er vor 20 Jahren mit ſeinem Vater gehabt 
hätte, nicht geändert habe. Er jet gan; 
Fortſchrittsmann und verberge das 
ſchon nicht mehr. Als ich weggeweſen fei, habe 
er auf Einladung Ludwig Loc wo's deſſen 
Revolverſabrik zu beſichtigen und ſogar dort 
ein Frühſtück einzunebmen geruht. Neuerlich ſei 
er in eine Hofgeſellſchaft gekommen, wo Putt⸗ 
kamer und zugleich drei Foriſchrittler, dar» 
unter Mommſen und Virchow, zugegen geweſen 
ſeien und da ſei er bei ſeinem Eintritt a n 
dem Miniſter vorbei und auf das 
liberale Kleeblatt zugegangen, 
mit dem er fi dann demonſtrativ lange unter: 
j halten habe, wobei überdies zu berückſichtigen 
{ fei, daß um dieſe Zeit gegen Mommſen ein 
Prozeß wegen Beleidigung des Fürften geſchwebt 
habe. Der Chef wiſſe das. Er habe in Be⸗ 
treff der Zukunft geäußert: er wird mich be⸗ 
halten wollen, und da werde ich ihm meine 
Bedingungen ſtellen, und er wird darauf ein- 
gehen, ſein Verſprechen aber nicht halten. „Dann 
will der Chef, fuhr Bucher fort, feinen Abſchied 
nehmen und nach Varzin ziehen, von wo er 
ſchon jetzt nicht wieder fort möchte, und dann 
fol dort jo eine Art von Kolonie eniſtehen, 
wober man wohl auch an mich denkt. Es ſollen 
dann Memoiren geſchrieben werden.“ „Ich habe 
der Welt noch viel zu ſagen“, äußerte er 1877, 
als er mit mir Bucher) davon ſprach. 
Die Fortſchritiler wiſſen, wie der Kronprinz 
geſinnt if, und fie wollen dann ein Minifterium 
aue ihrer Partei bilden. Virchow hat das in 
Öffentlichen Reden angedeutet und dazu bemerkt, 
— dann werde die ganze Politik, auch die aus ⸗ 

wärtige, anders werden. 

Am 16. November 1883 äußerte Fürſt Bie- 
marck zu Moritz Buſch: „Giers hat den Kaiſer 
recht hinfällig gefunden, und vielleicht dauerts 
mit ihm nicht lange mehr. Wenn er todt iſt, 
gehe ich auch. Er ift ein alter tapferer Herr, 
der's immer wohl meint, und den ich nicht ver⸗ 
laſſen darf. Mit dem Kronprinzen mache ich 
aber keine Experimente, dazu bin ich zu alt 
und ſchwach. Es wird dann nicht gut werden, 
und ich bin überhaupt der U berzeugung, daß 
dann das, was wir ſeit 1866 geſchaffen haben, 
seinen Beſtand hat.“ Er nannte im weiteren 
T Verlauf ſeiner Rede die Kronprinzeſſin eine 
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liberale Engländerin, eine An⸗ 
hängerin Gladſtones, und behauptete, ſie habe 
auf ihren Gemahl mehr Einfluß als zu wünſchen 
wäre. 

Am 31. Mai 1885 bemerkte Fürſt Bis⸗ 
marck zu Moritz Buſch bei Erörterung der Zeit 
nach dem Tode des Kaiſers Wilhelm: „Es 
ſcheint, daß der Kronprinz mich behalten will, 
aber ich werde mir überlegen, ob ich bleibe. 
Vieles ſpricht dagegen und manches auch dafür, 
daß ich gehe und ſeinen Verſuch nicht mitmache. 
Ich könnte denken wie Götz von Berlichingen, 
als er ſich den Bauern anſchloß, daß es nicht 
ſo ſchlimm wird; es ließe ſich, wenn ſch bliebe, 
manches widerrathen und verhüten oder ab: 
Aber wenn ich dann freie Hand 
hätte, Kollegen wie Forckenbeck und Georg 
Bunſen und unaufhörlichen Verdruß mit denen, 
wo der alte Herr mich die letzte 
Zeit machen ließ, was ich für gut 
hielt, ſelbſt die Miniſter wählen und durch 
andere erſetzen. Und die Mitregentſchaft der 
Kronprinzeſſin, die ihn beeinflußt und voll⸗ 
ſtändig beherrſcht. Was ſoll aber werden, wenn 
ich ſie ſich ſelbſt überlaſſe?“ Es folgten dann 
weiterhin noch abfällige Aeußerungen über die 
Kronprinzeſſin als eine Engländerin. 


Deutſches Reich. 

Die Aeußerung des Kaiſers über 
die Annexion Hannovers wird von 
den „Hannov. Tagcsnachr.“ als unrichtig be» 
zeichnet. Der Kaiſer ſoll nämlich einmal geſagt 
haben: „Wenn ich 1866 mit zu rathen gehabt 
hätte, jo würde ich die Kadres der alten han⸗ 
noperſchen Regimenter nicht aufgelöſt, ſondern 
auf denſelben weitergebaut haben.“ 


Prinz Heinrich iſt am Montag an 
Bord des Kriegsſchiffes „Deutſchland“ von 
Tſintaufort nach Woojung, dem Hafenort von 
Shanzhai, in See gegangen. 

Der Lonjervative Landtagsabg. 
Graf Baſſewitz⸗Levetzow, Vertreter 
des Wahlkreiſes Oſterburg⸗Stendal, iſt auf der 
Reiſe von Berlin nach ſeinem Wohnort Kläden 
im Alter von 53 Jahren geſtorben. Er gehörte 
dem Landtag ſeit 1888 an. 

Im Abgeordnetenhauſe wird be⸗ 
reits am Mittwoch die Plenarſitzung aus⸗ 
fallen, da die Fraktionen zu der am 13. 
d. Mts. beginnenden erſten Berathung der 
Kanalvorlage Stellung nehmen wollen. Auf 
die Berathungen im Plenum werden drei Tage 
gerechnet. 

Der Wahlverein der Liberalen 
hielt am Sonntag in Stargard i. P. eine 
öffentliche Verſammlung ab, in der der frühere 
Abg. Jordan die innere Koloniſation aus pri: 
vater Intative zur Beſeitigung der Leutenoth 
anempfahl. Abg. Freſe⸗Bremen ſprach für das 
Projekt des Mittelland Kanals. Abg. Stein⸗ 
hauer erörterte das Fleiſchſchaugeſetz. Daran 
ſchloß ſich eine An prache des Abg. Rickert. 
Am Tage vorher war ein pommerſcher Partei⸗ 
tag abgehalten worden, bei welchem Abg. Stein⸗ 
hauer über die Schullaſtenfrage geſprochen hatte 
und der Geſchäfte bericht erſtattet worden war. 

In Betreff der Erbfolge im Herzog⸗ 
thum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha hat 
der Miniſter Strenge am Montag im Landtag 
zu Gotha folgende Erklarung bes Herzogs 
von Connaught verleſen: „Nach dem 
allzufrüden Heimgang des Erbprinzen Alfred 
und zufolge des bedingten Verzichtes des Prinzen 
von Wales für ſich und feine Nachkommen auf 
das Erbfolgerecht in den Herzogthümern Koburg 
und Gotha bin ich nach Hausgeſetz der nächſte 
zur Thronfolge berufene Agnat des herzoglichen 
Hauſes. Als ſolcher find ich und mein Haus 
bereit, unſere Pflichten gegen die uns ange, 
ſtammten Herzogthümer Koburg und Gotha zu 
erfüllen. Arthur, Herzog von Connaught, 
Rom, 6. April 1899.“ 

Die Verhandlungen wegen Wiederher⸗ 
ſtellung der Berliner Produkten⸗ 
börse find nach dem „Börſen⸗Courier“ nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen und haben zu einer Einigung 


horner 
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geführt. Die vom Verein Berliner Getreide- 
händler und von Vertretern der Landwirthſchaft 
gemeinſam gefaßten Beſchlüſſe unterliegen ge⸗ 
genwärtig der Beſtätigung des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters. 

Für die am heutigen Dienſtag ſtattfindende 
Erſatzwahl im zweiten Berliner 
Reichstagswahlkreis iſt noch in letzter 
Stunde von einem Fähnlein unentwegter Anti⸗ 
ſemiten der durch ſeine Dreſchreden bekannt 
gewordene Graf Pückler zu Kl in⸗Tſchirne 
als antiſemitiſcher Kandidat aufgeſtellt worden. 

In einem Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ 
heißt es, die verbündeten Regierungen ſeien 
nach wie vor von der Reformbedürf⸗ 


tigkeit der Strafprozeßordnung 


überzeugt; indeſſen könne nicht daran gedacht 
werden, in der jetzigen Uebergangezeit vom 
alten zum neuen bürgerlichen Rechte eine 
Straſprozeßnovelle praktiſch zur Durchführung 
zu bringen. Die Regierung werde es nicht 
als unnütz anſehen, inzwiſchen zu erwägen, ob 
man an die Geſetzesreviſion nicht von anderem 
Geſichtspunkte aus, vielleicht im Wege einer 
völligen Umgeſtaltung des Strafprozeſſes, heran⸗ 
treten ſollte, um ſicherer zu dem erſehnten 
Ziele zu gelangen. 

Zur Bäckereiverordnung will die 
„Deutſche Bäckerztg.“, das Organ der ſozial⸗ 
demokratiſchen Bäckergeſellen, aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben: Es werde in den 
nächſten Tagen dem Bundesrath ein Antrag 
der preußiſchen Regierung zugehen, welcher be⸗ 
zweckt, den in der Bundesraths verordnung vom 
4. März 1896 feſtgeſetzten 12ſtündigen Moximal⸗ 
arbeitstag für Bäckereien in eine 84 flündige 
Moxtmalarbeitswoche umzuwandeln. 

Aus San Franzisko meldet „Laffans Bür.“: 
Der Kapitän des britiſchen Kreuzers „Tauranga“ 
kaufte die Tonga⸗Inſelgruppe namens 
ſeiner Regierung und hißte nach Bewerk 
ſtelligung der förmlichen Uebertragung die 
britiſche Flagge. Wie erinnerlich, kam 
vor vier Monaten der deutſche Vize⸗ 
konſul auf Samoa nach Tonga und ver⸗ 
langte von der Regierung 100 000 Doll., welche 
Summe Tonganer den deutſchen Kauf⸗ 
leuten ſchuldeien. Die Regierung verweigerte 
die Zahlung, worauf der Konſul drohte, ein 
deuiſches Kriegsſchiff kommen zu laſſen und den 
Hafen von Vavao zu beſchlagnahmen. Der 
König von Tonga denachrichtigte die britiſchen 
Behörden in Sydney von ſeiner Lage. Die 
„Tauranga“ wurde ſofort mit 125 000 Doll. 
abgeſandt, welche Summe der Kapitän dem 
König Georg II. behändigte. Tags darauf wurde 
der „Union Jaa“ am Regierungsfige mit großer 
Feierlichkeit gehißt. Wenn das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff, das der Vizekonſul gerufen, ankommt, 
wird die von ihm beanſpruchte Geldſumme ihm 
behändigt werden, da Großbritannien die Rechts⸗ 
giltigkeit der Schulden von Eingeborenen aner 
kennt und ſich zu deren Zahlung verpflichtete. 

Vor der Strafkammer des Landgerichts 
Stuttgart fand ein Nachſpiel des Falles 
Vögele fiat. Der Ulan Vögele beim 
Ulanen⸗Regiment in Ludwiasburg hatte ſich am 
31. Juli v. Je. erhängt, kurz nachdem er von 
ſeinem Unteroffizier Müller mißhandelt worden 
war. Müller ward militärgerichtlich wegen 
Mißbrauchs der Dienſtgewalt zu fünf Monaten 
Gefängniß verurtheilt, die er abgebüßt hat. In 
Ludwigsluſt verbreitete ſich das Gerücht, 
Vögele ſei von ſeinen Vorgefetzten miß⸗ 
handelt, betäubt, in einen Teppich gewickelt und 
aufgehängt worden. Mehrere Blätter forderten 
Aufklärung von der Militärverwaltung. Dar⸗ 
aufhin erfolgte Klageſtelluug durch den Re 
gimentskommandeur. Der Staatsanwalt gab 
die Mißhandlungen als Urſache des Selbſt⸗ 
mordes zu und erklärte, die Militärverwaltung 
habe einen bedauerlichen Fehler gemacht, weil 
ſie keine Aufklärung gab. Trotzdem hielt er 
eine Beleidigung für vorhanden und beantraute 
Geldſtrafen von 100 — 200 Mark. Das Ur⸗ 
theil wird nächſten Donnerſtag veröffentlicht. 
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Samoa. 


jüngſten Nachrichten aus 
Samoa hat die deutſche Regierung offiziös in 
der „Köln. Ztg.“ die Hoffnung aus ſprechen 
laſſen, „daß die Ruhe, Unbefangenheit und 


Angeſichts der 


Staatsklugheit der verantwortlichen Staate⸗ 
männer bald und nachdrücklich wieder gut machen 
werden, was die Leidenſchaftlichkeit, Undeſonnen⸗ 
heit und das Mißtrauen der Regierungs vertreter 
und Offiziere in Apia gründlich verfahren haben.“ 
Bei der Re erung der Vereinigten Staaten 
ſcheint aber bisher wenig Neigung vorhanden 
zu ſein, für die „ſaubere Wirthſchaft“ auf 
Samoa die eigenen Beamten verantwortlich zu 
machen. Einer Depeſche des „New⸗Hork Herald“ 
aus Waſhington zufolge behaupten die Beamten 
des Staatsdepartements, die Krönung Tanu⸗ 
Malietoas entſpreche vollkommen dem Berliner 
Vertrage, welcher beſtimmt erkläre, daß die 
Entſcheidung des Oberrichters aus ſchlaggebend 
fein ſolle. Der Admiral Oaborn und der 
amerikaniſche Konſul Kautz ſeien alſo vollkommen 
berechtigt geweſen, im Verein mit dem engliſchen 
Konſul Moxſe und den engliſchen Kriegsſchiffen 
die Einſetzung Tanu's vorzunehmen. 

Auch nach den jünzſten Berichten hält die 
deutſchfeindliche Preſſe in den Vereinigten Staaten 
daran ſeſt, daß der deutſche Generalkonſul Rofe 
allein für alle Wirren verantwortlich ſei. Die 
„New: Pork Times“ fortert, Deutſchland müſſe 
1 tt ſeinen Generalkonſul desavoutren. Anderer⸗ 
ſeits geſtehen die beſonnenen amerikaniſchen 
Blätter ein, daß Admiral Kautz inkorrekt ge⸗ 
handelt habe. Die „New Pork Tribune“ erklärt, 
Deutſchland könne ſehr wohl behauplen, daß 
Admiral Kautz eilfertig or er ohne gehörige Voll⸗ 
macht gehandelt habe. Die „Evening Poſt“ 
ſagt, der deutſche Generalkonſul Roſe erſcheine 
innerhalb ſeiner techniſchen und geſetzmäßigen 
Rechte ſtehend, doch häte er wiſſen müſſen, daß 
ſeine Gegenproklamation als Brandfackel wirken 
werde und Inſtruktionen von Berlin abwarten 
müſſen. — Die meiſten Blätter geben der An⸗ 
ſicht Ausdruck, daß die Oberkommiſſion die 
ganzen Wirren beilegen werde. Die „New⸗Mork 
Sun“ erklärt, heute ſei keine Wolke am Himmel. 
Handelsſtreitigkeiten zwiſchen Deutſchland, den 
Vereinigten Staaten und England mögen immer⸗ 
hin beſtehen, doch ſeien ernſte Reibungen nicht 
wahrſcheinlich. 

Offiziös tritt die „Münch. Alg. Ztg.“ der 
irrigen Annahme entgegen, als ob Deutſchland eine 
Theilung der Samoa⸗Inſeln unter den be⸗ 
theiligten Mächten vorgeſchlagen habe. Dem 
Blatt wird aus Berlin geſchrieben: In den 
amtlichen Verhandlungen iſt das Wort Theilung 
überhaupt nicht gefallen. 


In einer nicht datirten Depeſche des ameri- 
kaniſchen Admirals Kautz heißt es, daß feit dem 
21. v. M. kein Kampf ftattgefunden habe. 


Dem „B. T.“ wird aus London gemeldet: 
In Apia wünſchte ein deulſcher Seeoffizier bei 
einem amerikanischen außerhalb der Stadt auf⸗ 
geſtellten Poſten vorbei zu paſſiren. Nach feinem 
Paß befragt, erklärte der Offizier, keines folchen 
zu bedürfen und drängte ſich vorbei, worauf 
der Poſten dem Offizier einen Fauſtſchlag zwiſchen 
die Augen verſetzte und hinzufügte: „Erzähle 
Deinen Freunden, daß Bu mit einem Amerikaner 
zu thun hatteft!" Der Offizier hat den „Falke“ 
bisher nicht wieder verlaſſen. Das Blatt fügt 
hinzu, in biefigen gut unterrichteten Kreiſen ſei 
über den Vorfall noch nichts bekannt. 


—— an EEE 
Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Die Vertrauens männer konferenz der deutſchen 
Dppofitionsparteien hat am Sonnabend in Wien 
ſtaulgefunden und einen durchaus glatten Ver⸗ 
lauf genommen. Die Referenten für die ein⸗ 
zelnen Referate wurden einem Subkomitee von 
ſieben Mitaltedern zugewieſen, welches dieſelben 
zu einem Geſammtreferat vereinigen und in 
einigen Wochen ſeine Anträge der Vertrauens⸗ 
männer Konferenz vorlegen wird. 
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Rufland, 

Ein kaiſerlicher Ukas ordnet die Formirung 

eines zweiten kaukaſiſchen Armeekorps an. 
Frankreich. 

Zur Dreyfus angelegenheit ſetzt der „Figaro“, 
ſeine Veröffentlichungen über die Verhandlungen 
vor dem Kaſſationshof fort. Die Sonntags- 
und Montagsnummer des Blattes bringen die 
Ausſagen der Generale Mercier, Billot und 
Zurlinden, die ſämtlich ihre Uebe zeugung von 
der Schuld Dreyfus' ausſprachen, aber dieſe 
Ueberzeugung insgeſamt nicht mit glaubwürdigen 
Belegen zu unterſtützen vermochten. 

Ueber die Ausſagen der Generale Mercier 
und Billot haben wir bereits berichtet. General 
Zurlinden will nach ſeinem Eintritt ins 
Kriegsminiſterium durch Prüfung der Akten die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß das Urtheil 
gegen Dreyfus in gerechter Weiſe erfolgt ſei. 
General Zurlinden zählte ſodann die Dokumente 
des geheimen Doſſiers auf, welche feiner An- 
ſicht nach bewieſen, daß ein Verräther im Ge⸗ 
neralſtab geweſen ſei und daß nur ein Artillerie 

oder Genteoffizier des Generalſtabes dem Aut- 
lande dieſe Geheimniſſe habe ausliefern können. 
Der Zeuge erinnerte ſchließlich daran, wie Drey⸗ 
fus ganz unerwartet als Urheber des Borbe- 
reaus bezeichnet wurde, was beweiſe, daß man 
nicht an eine gegen Dreyfus gerichtete Jatrigue 
glauben könne. Zurlinden erzählte ſo⸗ 
dann, daß die Prüfung, welche er mit ver⸗ 
ſchiedenen Stücken der Geheimakten, ſoweit ſie 
die Schrift Dreyfus' zeigten, angeſtellt habe, 
dargethan hätte, daß das Bordereau von Drey⸗ 
fus in ſchneller fließender Schrift geſchrieben 
ſei. Wenn ein neues Kriegsgericht berufen 
würde, um über Dreyfus auf Grund derſelben 
Beweiſe und unter denſelben Umſtänden zu 
urtheilen wie das erſte Kriegsgericht, jo würde 
die Verurtheilung Dreyfus“ ſicher fein. 

Schließlich veröffentlicht der „Figaro“ auch 
noch die Ausſage des General Chanoine, der 
erklärt, durch Prüfung der Aktenſtücke und durch 
Mittheilungen von Perſonen, die über den Pro⸗ 
zeß von 1894 durchaus unterrichtet ſeien, ſei 
er zu der Ueberzeugung von der Schuld des 
Dreyfus gelangt. 

Dem „Gaulois“ zufolge beauftragte der 
Keiegsminiſter, nachdem Major Hartmann feine 
Ausſagen als Sachverſtändiger vor dem Kaſſa⸗ 
tionshof gemacht, den Direktor des Artillerie⸗ 
weſens, General Delcye, eine Denkſchrift zur 
Widerlegung der Angaben Hartmanns auszu⸗ 
arbeiten. Dieſe Denkfchrift habe er dann dem 
Kaſſotionshof überreicht. Das Blatt „Voltaire“ 
ſtellt in Abrede, daß der Kaſſationshof eine 
ergänzende Unterfuhung anordnen werde. 

Quesnay de Beaurepaire, erklärt im „Echo 
de Paris“, er wiſſe aus ſicherer Quelle, daß 
der „Figaro“ die Unterſuchungsakten von einem 
Richter erhalten habe, deſſen Namen er kenne. 

Die geſammte radikale und ſozialiſtiſche 
Preſſe hat beſchloſſen, einen energiſchen Feldzug 
gegen den früheren Gouverneur von Paris, 
General Boisdeffce, zu beginnen. Man ſieht 
in ihm den Urheber der geſammten Dreyfus⸗ 
angelegenheit, deſſen Werkzeuge Paty de Clam 
und Henry ſowie Eſterhazy geweſen. 

Wie verlautet, wird ein radikaler und ein 
ſozlaliſtiſcher Ab zeordneter bei Zuſammentritt 
der Kammer die Regierung auffordern, eine 
offene Erklärung abzugeben, ob bei Verur⸗ 
theilung des Dreyfus den Geſch worenen ein 
geheimes Schriftſtück vorgelegt worden ſei oder 
nicht. Die Reviſionsblätter bemerken hierzu, 
es ſei unbedingt nothwendig, daß eine ſo wichtige 
Frage endlich abgelhan werde. N 

Miniſterpräſident Dupuy äußerte 
ſich am Sonntag in Puy bei einem ihm zu 
Ehren von ſeinen Wählern veranſtalteten Bankett 
über den vorausſichtlichen baldigen Abſchluß des 
Dreyfushandels wie folgt: „Wir können jetzt 
das Ende der Dreyfus⸗Angelegen⸗ 
heit abſehen. Sie wird gelöſt werden durch 
den Kiſſationshof, deſſen Urtheil ſich alle fügen 
müſſen, denn der Kaſſationshof wird ſeinen 
Spruch nach Recht und Gerechtigkeit fällen. 
Wir verdammen die Polemiken, welche die 
nationale Armee in die Angelegenheit verwickeln. 
Alsbald nach dem Uetheilsſpruch wird die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Einzelnen feſtgeſtellt werden 
und die Sühne wird folgen, wenn ſolche noth⸗ 
wendig iſt. Aber dieſe Sühne und die Strafe 
für die Verfehlungen Einzelner werden nicht 
die Armee berühren, die große Familie, welche 
alle Söhne des Vaterlandes in ſich ſchließt, 
welche die Sicherheit iſt der Gegenwart und 
die Hoffnung der Zukunft, die Hüterin der Un⸗ 
abhängigkeit, der Verfaſſung und der Geſetze. 
(Langanhaltender Beifall.) Diejenigen, welche 
anders denken, find Feinde des Vaterlandes. 
Ueberlaſſen wir ſie ihrer ſtrafbaren Thorheit 
und bleiben wir gegen die nationale Armee 
voll Dankbarkeit und Vertrauen.“ 

Der Führer der algeriſchen Anti- 
ſemiten Max Regis wurde in Algier am 
Sonntag Vormittag wegen einer am Sonnabend 
gehaltenen heftigen Rede verhaftet, in welcher 
er den Gouverneur von Algerien und den 
Präfekten von Algier angegriffen hatte. 

panien. 

Der Miniſterrath genehmigte einen Geſetz⸗ 
entwurf, durch welchen es für unzuläſſig erklärt 


w:d, daß obrigkeitliche Perſonen oder Militärs 

bis zum Range eines Generals das Deputirten⸗ 

mandat ausüben. 5 
Vatikan. 

Der Papſt wird am 16. d. Mis. dem Dank⸗ 
gottesdienſt zu Ehren des heil. Leo in der 
Peterskirche beiwohnen. Am 11. Mai findet 
das Konſiſtorium ſtatt, auf welchem 10 Karbinäle, 
lauter Vertrauensmänner Rampollas, ernannt 
werden ſollen. 

Türkei. 


Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: In aller Stille hat Rußland in den 
jüngſten Tagen wegen der Frage feiner Kriegs⸗ 
entſchädigung aus dem letzten ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege eine Aktion eingeleitet, deren Folgen 
noch nicht klar zu erkennen find, deren Be⸗ 
deutung aber nicht zu unterſchätzen if. Ruß: 
land hat nämlich in der formellſten Weiſe, die 
dem Sultan ſcheinbar keinen Rückzug mehr 
offen läßt, die Forderung geſtellt, daß die Ein⸗ 
ziehung der Indemnitäte⸗Raten aus den Ein⸗ 
fünften der vorgeſehenen fünf aſiatiſchen Villajets, 
zur Vermeidung der bisher üblich geweſenen 
Rückſtände und im Intereſſe einer rejulären 
Verwaltung, den tückiſchen Behörden entzogen 
und einem Spezialdienſt der Banque Ottomane 
überantwortet werden ſoll. 

Oſtaſien. 

Aus China liegt die Meldung vor, die 
formelle Beſitznahme des von England in der 
Nachbarſchaft von Hongkong gepachteten Ge⸗ 
bietes werde am 17. d. Mis. ſtatthaben. Es 
handelt ſich um die Hongkong gegenüber liegende 
Gegend von Kaulung. 

Wie „Reuters Bureau“ aus Peking meldet, 
haben die franzöſiſchen und ruſſiſchen Schutz⸗ 
truppen am Sonnabend Peking verlaſſen. 

Philippinen. 

Am Sonnabend iſt in Waſhington ein 
amtliches Telegramm aus Manila eingegangen, 
wonach General Lawton am Sonnabend mit 
1500 Mann und drei Kanonenbooten von 
Manila ſüdwärts vorgerückt if. 

— . !— 
Provinzielles. 


Briefen, 8. April. Der Ziegler Klieſe aus 
Cappeln war zur Kontrollverſammlung geweſen. Um 
ſchnell wieder nach Hauſe zu kommen, wollte er auf 
der Culmer Chauſſee auf einen vorüberfahrenden Guts⸗ 
wagen ſpringen, glitt aus, fiel und wurde vom nach⸗ 
folgenden Wagen fo unglücklich überfahren, daß der 
Tod ſofort eintrat. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 8. April. In der 
vergangenen Nacht öffneten Diebe ein Fenſter des 
Gaſtwirths Naß zu Hohenkirch, gingen durch die 
Gaſtſtube und den Laden, entwendeten aus der Hoſen⸗ 
taſche des Wirths den Schlüſſel zu einer Kommode 
und entnahmen aus dieſer die am Abend vorher ein⸗ 
gelegten 460 Mk. 

Culm, 9. April. Der hieſigen kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule iſt von dem Miniſterium für 
Handel und Gewerbe die Gleichberechtigung mit den 
gewerblichen Fortbildungsſchulen zuerkannt worden. 

Culm, 10. April. Das dem verſtorbenen Guts⸗ 
beſitzer Eduard Bünemann gehörig geweſene, 212 
Hektar große Gut Przydatken iſt in der Zwangsver⸗ 
ſteigerung für das Meiſtgebot von 125 500 Mk. an 
den Rentier Valerian Siudowski aus Culm verkauft. 

Graudenz, 8. April. Die hieſige Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat wieder zwei Beleidigungsklagen gegen die 
„Gazeta Grudziondska“ angeſtrengt. In dem einen 
Artikel handelt es ſich um eine Beleidigung des Fürften 
Reichskanzlers, in dem andern um eine Beleidigung 
des Miniſters Schönſtedt. Ein Strafantrag iſt jedoch 
weder vom Fürſten Reichskanzler, noch vom Miniſter 
Schönſtedt geſtellt worden. 

Schlochau, 9. April. Vor einigen Tagen ſchlug 
auf dem Gute des Herrn Gutsbeſitzers Neitzke in 
Abbau Moſſin ein Arbeiter den in den Stall kommenden 
Bullen; dadurch gerieth der Bulle in ſolche Wuth, 
daß er den fliehenden Arbeiter verfolgte und mit den 
Hörnern und Füßen tödtete und den zu Hilfe herbei⸗ 
eilenden Kuhfütterer auch ſchwer verletzte, der Bulle 
wüthete auch noch am anderen Tage, ſo daß niemand 
den Hof zu betreten wagte. Ein Einfangen des Thieres 
war unmöglich. Herr N. machte deshalb den Bullen 
durch Schüſſe unſchädlich. : 

Danzig, 10. April. Das Manövergeſchwader 
hat heute früh die hieſige Rhede verlaſſen und iſt nach 
Kiel gr In der vergangenen Nacht find 
leider größere Ausſchreitungen von Beſatzungsmann⸗ 
ſchaften vorgekommen, und es mußten von der hieſigen 
Hauptwache Verhaftungen vorgenommen werden. Be⸗ 
ſondere Ausſchreitungen kamen in einem Lokal an der 
Langen Brücke und in einem Damenreftauraut in 
der Breitgaſſe vor. In letzterem ſollen ſieben Matroſen 
durch die Patrouille der Hauptwache verhaftet 
worden ſein. 

Danzig, 10. April. Wegen unberechtigter Führung 
des Doktortitels waren die Herren Johann Baumgart, 
Alfred Leman, Karl Kniewel, Eugen Leman, Alwin 
Hennet, Friedrich Baumann und Franz Schröder 
angeklagt worden. Sie ſind aber in der Berufungs⸗ 
inſtanz freigeſprochen worden, weil ſämmtliche Herren 
den Nachweis gebracht haben, daß ſie ihre Doktor⸗ 
würde von amerikaniſchen Univerſitäten erworben 
haben, welche auch von der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika anerkannt worden ſind 

Soldau, 9. April. Geſtern Nachmittag erſchoß 
ſich in der Wohnung des Schornſteinfegermeiſters 
Müller der Buchdruckergehilfe Sawatzki von hier. 
Verſchmähte Liebe ſcheint der Grund zu der That ge⸗ 
weſen zu ſein. S. bewarb ſich um die Tochter des 
Müller, fand aber keine Gegenliebe. Geſtern kam er 
wieder in das Haus des M., zog plötzlich einen Re⸗ 
volver und gab zwei Schüſſe auf die Tochter des 
Müller ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Als Frau 
Müller dazwiſchen kam, richtete Sawatzki den Revolver 
= fs und tödtete ſich durch einen Schuß in den 

und. 

Braunsberg, 8. April. Bei den Kontrollver⸗ 
ſammlungen wurde der verſammelten Mannſchaft der 
Rath ertheilt, Mitglieder der Kriegervereine zu 
werden, weil dadurch die Familien, beim etwa ein⸗ 
tretenden Tode des Ernährers, Unterſtützungen zu 
erwarten hätten. f 

Allenſtein, 9. April. Am 24. März brachte die 
Arbeiterwittwe Kaminski aus Stabigotten einen un⸗ 


ehelichen Sohn zur Welt. Sie legte das Kind in 
eine Kelleröffnung und bedeckte es mit Stroh. Am 
anderen Tage holte ſie es hervor und meldete es als 
„Todtgeburt“ an. Die unnatürliche Mutter wurde 
verhaftet, worauf ſie ein Geſtändniß ablegte. 

Königsberg, 8. April. Eine Zahnoperation mit 
böfen Folgen hat dieſer Tage der Bote eines 
Männergeſangvereins durchgemacht. Beim Entfernen 
eines kranken Zahnes wurde ein Blutgefäß beſchädigt. 
Die dadurch hervorgerufene Blutung war ſo ſtark, 
daß es den herbeigerufenen Aerzten nicht gelang, dieſe 
zu ſtillen, und der Transport nach der Kliuik 
ſchleunigſt erfolgen mußte. Auch hier blieben, trotzdem 
mehrere Aerzte um den Patienten bemüht waren, die 
Verſuche anfangs erfolglos, bis es ſchließlich durch 
Brennen gelang den Strom zu hemmen. 

Königsberg, 10. April. In dem Prozeß Roſen⸗ 
gart hat das freiſprechende Urtheil nunmehr Rechts⸗ 
kraft erlangt, da die Staatsanwaltſchaft darauf ver⸗ 
zichtet hat, gegen Sie Reviſion einzulegen. 

r. Schulitz, 10. April. Es finden hier unter Aufs 
hebung der bisherigen Forſtgerichtstage Gerichtstage 
von ungleicher Dauer in Zukunft in jedem Monat 
ſtatt, mit Ausſchluß des Monats Auguſt. Die Ge⸗ 
richtstage werden bis auf weiteres im Stadtverordneten ⸗ 
figungsfaale des Magiſtratsge! äubes abgehalten. Wie 
es heißt, ſoll ſpäter ein Amtsgericht hierher kommen. 

Bromberg, 10. April. Der Stadt Bromberg 
iſt ein allerhöchſtes Peivil-gium zur Aufnahme einer 
3½pprozentigen Anleihe im Betrage von 3 080 000 Mk. 
zur Waſſerleitung und Kanaliſation ertheilt worden. 

Gorzno, 8. April. Geſtern verſuchte eine Familie 
aus Polen, welche aus Mann, Frau, Schwägerin und 
drei kleinen Kindern beſtand, heimlich die ruſſiſche 
Grenze bei dem Dorfe Neuweit zu überſchreiten, um 
nach Preußen zu kommen uud dann nach Amerika 
auszuwandern. Sie wurden aber von einem ruſſiſchen 
Grenzſoldaten bemerkt, welcher ihnen „Halt“ zurief. 
Da die Leute aber nicht ſtanden, ſondern die Flucht 
nach Preußen ergriffen, lud der Soldat ſein Gewehr 
und ſchoß nach der Schwägerin, welche ein Kind auf 
dem Arme trug. Dieſe ſank ſofort nieder und ſtarb 
nach einigen Augenblicken. Dem Kinde war der 
Schuß durch die Kleider gegangen, ſonſt blieb es aber 
unverſehrt. Als ein Beſitzer von unſerer Seite, welcher 
mit dem Ortslehrer nicht weit davon ſtand, dem Sol⸗ 
daten Vorhaltungen machte, doch nicht über die Grenze 
zu ſchießen, lud dieſer wieder ſein Gewehr und legte 
auf beide mit den Worten an: „Wenn Ihr nicht ſtille 
ſeid, ſchieße ich Euch auch todt.“ Auf Zuruf des 
Beſitzers, welcher der ruſſiſchen Sprache mächtig iſt, 
ſetzte er ſchließlich das Gewehe ab und ging weiter. 
Der Vorgang iſt dem Landrathsamte angezeigt 
worden. 

Poſen, 9. April. Die Realabtheilung des Kgl. 
Berger⸗Gymnaſiums wird zu einer Oberrealſchule um⸗ 
gewandelt. An dieſer Oberrealſchule werden binnen 
kurzem beſondere Handelskurſe eingerichtet werden, in 
bir auch Uaterricht im Ruſſiſchen ertheilt werden 
wir 


Lokales. 
Thorn, den 11. April. 


— Perſonalien. Der Gerichtsdiener 
und Gefangenaufſcher Heinrich Bieber in Balden⸗ 
burg iſt geſtorben. 

— Perſonalien bei der Eiſen⸗ 
bahn. Dem Regierungs⸗ und Baurath May 
in Danzig iſt die Stelle eines Mitgliedes der 
Königlichen Eiſenbahndirektion daſelbſt verliehen 
worden. Dem techniſchen Eiſenbahn⸗Sekretär 
Grandpric in Thorn iſt die Amtsbezeichnung 
„Eiſenbahn⸗Betriebsingenieur“ beigelegt worden. 

— Per ſonalien von der katho⸗ 
liſchen Kirche. Der Oderpräſident Dr. 
v. Goßler hat den Subregens Profeſſor Lic. 
Maleckt in Pelplin auf die Pfarrei Lalkau und 
den Pfarrer Franz Nowak in Czarnowo auf die 
Pfarrei Skarlin präſentirt. — Der Pfarrer 
Kurſikowski in Mewe hat auf die Pfarrei ver⸗ 
zichtet. Das Präſentationsrecht für die Pfarrei 
ſteht dem Oberpräſidenten zu. 

— Die Eiſenbahndirektion Danzig 
hat den Dienſtſtellen ihres Bezirks mitgetheilt, 
daß ſeit dem 1. April nur ruſſiſches 
Petroleum zur Verausgabung kommt, und 
dazu bemerkt, daß die mit ruſſiſchem Petroleum 
geſpeiſten Lampen in einem peinlich ſauberen 
Buftunde erhalten werden müflen, 

— Poſtaliſches. Das bisher zum Be⸗ 
ſtellbezirk der Kaiſerlichen Poſtagentur in Tauer 
(Weſtpr.) gehörige Gut Morczyn wird vom 
15. d. Mts. ab der neu eingerichteten Poſt⸗ 
agentur in Mirako wo zugetheilt. 

— Petersburger Blätter melden, daß in 
dieſen Tagen die beim Finanzminiſterium be⸗ 
ſtehende Spezial⸗Kommiſſion unter Hinzuziehung 
von hervorragenden Finanziers darüber in Be⸗ 
rathung getreten iſt, ob es zweckmäßig ſei, aus- 
ländiſche Kapitalien zur Hebung 
der Induſtrie in Rußland in größerem 
Maaße wie bisher heranzuziehen. Die Frage 
wurde einſtimmig bejaht. 

Für Fähnriche ſollen die 
Prüfungs- Vorſchriften fortan 
ſchärfer gehandhabt werden. Ein Er 
laß des Kaiſers vom 28. März weiſt die 
Generalinſpektion des Militärerziehungs⸗ und 
Bildungsweſens darauf hin, daß die Prüfungen 
zum Offiſter ſowie zum Fähnrich auf den Kriegs⸗ 
ſchulen und im Kadettenkorps zu weſentlichen 
Ausſtellungen keinen Anlaß gegeben haben, daß 
dagegen die Leiſtungen bei den übrigen Fähnrich 
prüfungen zum Theil nicht unerheblich hinter 
den zu ſtellenden wiſſenſchaftlichen Anforderungen 
zurückgeblieben ſind. Der Hinweis in den Be⸗ 
richten auf die Urſachen dieſer Mängel, welche 
auf die recht oberflächliche allgemeine Bildung 
der aus Vorbereitung zanſtalten hervorgegangenen 
Prüflinge, in Sonderheit derjenigen zurück⸗ 
zuführen ſind, welche, ohne die Reife für die 
Prima zu beſitzen, zu den Prüfungen zugelaſſen 
werden, laſſe es geboten erſcheinen, daß die 
weitgehende Nachſicht, welche im Hinblick auf 


die Zahl der noch fehlenden Offiziere bisher bei 
den Prüfungen zum Fähnrich gewaltet hat, in 
dem Maaße fernerhin nicht mehr geübt werden 
ſoll. Vom Frühjahr nächſten Jahres ab ſoll 
der vorgeſchriebene Maaßſtab an bie w.flen- 
ſchaftlichen Anforderungen voll angelegt werden 
und auch eine ſtrengere Prüfung der Geſuche 
ei Erlaß des Zeugniſſes der Reife für Prima 
eintreten. 


Nach dem vorliegenden endgiltigen 


Entwurf des Sommerfahrplanes 


der Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg verkehren 
Speiſewagen in den Zügen D 1 und D 2 
Berlin⸗Eydikuhnen und umgekehrt; Wirth⸗ 
ſchafts betrieb ohne Speiſewagen beſteht in den 
Zügen D 3 und D 4 zwiſchen Berlin u d 
Eydtkuhnen, ſowie in den Schnellzügen 21 un) 
22 Berlin⸗Thorn und umgekehrt. 

— Beiden Bezirkskommandos 
wird neuerdings bemerkbar, daß die dauernd 
zu Kontrolloffizieren ernannten Offi⸗ 
ziere des Beuclaubtenſtandes, welche für die 
Abhaltung der Kontrollverſammlungen eine 
jährliche Remuneration von 360 Mk. erhalten, 
zum Theil durch in jeden Falle ad hoc kom- 
mandierte Offiziere der Reſerve oder Landwehr 
erſetzt werden, welche keine Remuneration 
beziehen. Wie es ſcheint, ſoll die dadurch er⸗ 
zielte Erſparniß den an manchen Orten mehr 
anzuſtellenden Bezir keoffizieren, die aus dem 
akuven Dienſtſtande hervorgehen, zu gute 
kommen. 

— Gewährung von Stellenzu⸗ 
lagen an Poſt⸗Unterbeamte. Im 
Etat für 1899 find eine Million Mark zu be⸗ 
ſonderen Stellenzulagen für Unterb e ımte in ger 
hobenen Dienſtſtellen vorgeſehen. Der Durch ⸗ 
ſchnittsbetrag der Stellenzulagen iſt auf 200 Mk. 
feſtgeſetzt; im Ganzen werden alſo 5000 Unter⸗ 
beamte bedacht werden. Nach den erlaſſenen 
Beſtimmungen gelten als gehobene Unterbeamte 
folzende etatsmäßig angeſtellte Unterbeamte: 
Aufſeher auf den Bahnhöfen und den Poſthöfen, 
Leiter des Päd:reivienftes, Briefſortirer, Bahn⸗ 
poſtſchaffner auf den Hauptſtrecken, Telegraphen⸗ 
Leilungsaufſeher und Geldbeſteller. Die in ge⸗ 
hobenen Unterbeamtenſtellen beſchäftigten Unter⸗ 
beamten ſollen von den gewöhnlichen Uaterbe⸗ 
amtendienſtleiſtunzen im Allgemeinen nicht aut» 
g ſchloſſen ſein. Hand in Hand mit der Ein⸗ 
richtung der gehobenen Dienſtſtellen für Unter⸗ 
beamte geht die in Ausſicht genommene Um⸗ 
wandlung von zunächſt etwa 1200 Beamten⸗ 
ſtellen in Unterbeamtenſtellen, und zwar ſoll 
nunmehr dazu übergegangen werden, gewiſſe 
ſeiiher von Beamten wahrgenommene Dienſt⸗ 
verrichtungen durch befähigte Unterbeamte aus⸗ 
führen zu laſſen. 

— Der königliche Landrath macht bekannt: 
Der Magiſtrat in Thorn beabſichtigt den Bau 
eines Privatanſchlußgeleiſes, 
welches das Schlachthaus mit der 
Thorn⸗Inſterburger Eiſenbayn 
verbinden und ſich an die Hauptſtrecke zwiſchen 
Klm. 140,4 und 140,5 anſchließen fol, Der 
Anſchluß an die Bahn findet im Gebiete der 
Gemeinde Mocker ſtatt; der größte Theil der 
Anſchlußbahn ſelbſt fällt in den Bereich der ge⸗ 
nannten Gemeinde. Der Erläuterungsbericht 
nebſt Plänen und Entwurfszeichnungen liegt im 
Geſchäftzzimmer des königlichen Landrathsamtes 
öffentlich während der Zeit vom 10. bis ein⸗ 
ſchließlich 24. d. Mts. zur Eigſichtnahme aus. 
Während dieſer Zeit kann jerer Betheiligte 
Einwendungen gegen die Anlage erheben; die⸗ 
ſelben ſind entweder hierſelbſt ſchriftlich anzu⸗ 
bringen oder mündlich zu P otokoll zu geben. 

— Für das hier zu errichtende Kaiſer 
Wilhelm⸗ Denkmal hatte Herr Bildhauer 
Georg Meyer aus Steglitz bei Berlin am 
Sonnabend im Fürſtenzimmer des Artushofes 
mehrere Entwürfe ausgeſtellt, die von Mit⸗ 
gliedern des geſchäftsführen zen Aus ſchuſſes in 
Augenſchein genommen und zum Theil auch 
für unſere Verhäliniſſe angemeſſen befunden 
wurden. Die Preiſe für die Ausführung der 
Entwürfe, deren Beſichtigung in einigen Wochen 
auch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht werden 
ſoll, b:wegen ſich zwiſchen 23000 und 36000 Mk. 

— Lotterie zum Bau eines 
Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes. 
Folgende Nummern 4606 — 4609 — 4613 — 
4618 — 4622 — 4631 — 4632 — 4643 — 
4957 — 4964 — 4970 — 4978 haben ge⸗ 
wonnen. Die Gewinne find von Frl, Panckow, 
Eliſabethſtr. 11 II abzuholen. 

— Die erſte Rate Uebungsmann⸗ 
ſchaften der Provinzial⸗Infanterie 
wird morgen bei den Infanterte⸗Regimentern 
Nr. 21, 61 und beim II. Bataillon Ne. 176 
zu einer 14tägigen Uebung eingezogen, und 
zwar etwa 50 Mann pro Bataillon. Die 
Mannſchaften aus dem Landwehr⸗Bezük Thorn 
üben in den Garniſonen Oſterode, Dt. Eylau 
und Strasburg. 

— Das neue Schuljahr hat heute in 
ſämmtlichen gehobenen Schulen feinen Anfang 
genommen. In den Volksſchulen hat es bereits 
am vergangenen Donnerſtag dezonnen. — An 
der höheren Mädchenſchule iſt Herr Kerber von 
der 2. Gemeindeſchule in das Lehrer⸗Kollegium 
neu eingetreten. Die Herren Dargatz und 
Hirſch von der Knadenmittelſchule find wegen 
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Krankheit auf mehrere Wochen beurlaubt und 
werden durch Hilfskräfte vertreten. Der aus 
Domnau Däpr. derufene Mittelſchullehrer Herr 
Pätzold wird fein Amt wahrſcheinlich erſt zum 
1. Mai cr. übernehmen. An die. zweite Ge⸗ 


7; meindeſchule iſt an Stelle des Herrn Kerber 
Herr Sagner von der dritten Gemeindeſchule 


berufen worden, ſowie ferner in die neu errichtete 
Stelle proviſoriſch Herr Schulamtes Kındidat 
Fietz. Die an der dritten Gemeindeſchule frei 
gewordene Stelle verſieht Herr Schulamts⸗ 
Kandidat Sich proviſoriſch. 

— Der Landwehrverein bielt 
ſeine letzte Monatsverſammlung am Sonnabend 
im Thalgarten ab. Der Vorſitzende, Herr 
Staatsanwalt Rothardt, eröffnete die Verſamm⸗ 
ung mit einem Hoch jauf den Kaiſer; dann 
wurden zwei neue Kameraden eingeführt und 
verpflichtet. Zur Aufnahme haben ſich vier 
Herren gemeldet; ſechs Mitglieder find aus ⸗ 
geſchieden, darunter 5 Beamte durch Verſetzung. 
Das Aadenken des verſtorbenen Ehrenmit⸗ 
gliedes des Vereins, früheren Gouverneurs von 
Thorn, Generalleutnants 3. D. v. Hagen wird 
durch Erheben von den Sitzen geehrt; den 
Hinterbliebenen deſſelben ſoll nachträglich noch 
ein Kranz mit einem Beileideſchreiben über⸗ 
ſandt werden. Als Abgeordneter zu dem am 
16. und 17. Juli d. J. in Osnabrück ſtatt⸗ 
findenden Abgeordnetentage des deutſchen Krieger⸗ 
bundes und des preußiſchen Landesverbandes 
iſt der erſte Vorfigende des hieſigen Bezirks⸗ 
vorſtandes in Vorſchlag gebracht worden. In 
Bezug auf die abzuhaltenden Leichenparaden 
wird den Kameraden eine allgemeinere Betheili⸗ 
gung zur Pflicht gemacht. Der Landwehrverein 
der Thorner Stadtniederung begeht am 7. Mai 
das Feſt ſeiner Fahnenweihe, wozu auch deſſen 
Ehrenmitglied, Herr Landgerichtsdirektor Schulz 
in Danzig, ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Zum 
Abholen hieſiger und auswärtiger Feſttheil⸗ 
nehmer iſt bereits der Dampfer „Prinz Wil⸗ 
helm“ gemiethet. 

— Die Barbier, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗In nung hielt geſtern 
im Vereinslokale des Herrn Nicolai ihre Quar⸗ 
talsſitzung ab. Eeſchienen waren 32 Meiſter 
u. a. aus Schönſee, Culmſee, Briefen, Culm u. |. 
w. Nach vorſchriftsmäßig beſtandener Meiſter⸗ 
prüfung wurden 3 Mitglieder neu aufgenommen. 
Die Gehülfenprüfung haben 12 Lehrlinge be⸗ 
ſtanden. Eingeſchrieben in die Stammrolle der 
Innung wurden 7 Lehrlinge. Die Kaſſenrevi⸗ 
ſoren berichteten über den Beſtand der Kaſſe. 
Mit Abzug der Ausgaben iſt ein Baarbeſtand 
von 525 Mk. 78 Pf. vorhanden. Am 5. Juni 
findet in Thorn im Saale des Schützenhauſes 
der Bezirkstag ſtatt. Als Delegirte zum 
Bezirkstag find gewählt die Herren O. Arndt. 
O. Smolbodi, Biberſtein v. Zawadzki, F. Hoppe, 
D. Hoppmann. Nach der Bezirketagſitzuug 
findet ein Ausflug nach der Ziegelei und Grün⸗ 
hof ſtatt. Abends 8 Uhr findet im Schützen⸗ 
baufe für Mitglieder und deren Angehörige 
Konzert, Theater mit nachfolgendem Tanz ftatt. 
Am Donnerftag begeht der Tiſchler⸗ 
meiſter Lech ner in der Drewitz' ſchen Maſchinen⸗ 
fabrit das 25 jährige Jubiläum der 
ununterbrochenen Beſchäftigung in derſelben 
Fabrik. 

— Mit dem Abbruch des Endemann⸗ 
ſchen Eckhauſes geht wieder ein Stück 
hiſtoriſcher Erinnerung verloren. In dem 
unteren Raume dieſes Hauſes, damals dem 
Uhrmacher Auguſt Endemann gehörig, wurde 
im April 1848 die Hauptwache der 
Bürgerwehr eingerichtet. Die Hauptwache 
war ſtets von 12 bis 18 Bürgerwehrmännern 
beſetzt, von denen zur Nachtzeit Patrouillen ab⸗ 
geſchickt wurden. Zur Stärkung der Wacht⸗ 
mannſchaften und eventuell Arretirten der 
beſſeren Stände war ſtets eine Bowle 
Punſch bereit, die man nicht zu bezahlen 
brauchte. An dem Haufe befindet ſich auch noch 
eine alte Hausmarke, aus Holz geſchnitten, die 
den Namen Andreas Seidler, 1673 und meh⸗ 
rere Gewehre enthält. Der Coppernſcus verein 
wird dies Stück Alterthum zu erhalten ſuchen 

—Strafkammerſitzung vom 10. April 
Die Sittendirne Minna Kalinowski aus 
Mocker war beſchuldigt, der Hotelbeſitzerin Roſa 
Smoliuski von hier eine Bettdecke und einen Stuben⸗ 
thürſchlaſſel geſtohlen zu haben. Die Verhandlung 
dieſer Angelegenheit fand unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit ſtatt und endigte mit der Freiſprechung der 
Angeklagten. — Unter der Anklage des Hausfriedens · 
bruchs, der Beleidigung und der Körperverletzung be⸗ 
traten in der zweiten Sache der Fiſcher Stan !s⸗ 
laus Slawinski und der Arbeiter Peter 
Slawin ski aus Briefen die Anklagebank. Sie 
kamen Beide in Begleitung mehrerer anderer Männer 
in der Nacht zum 12. Februar d. J. nach dem Götz⸗ 
— Gaſtlokale zu Brieſen, woſeldſt in einer ge⸗ 
chloſſenen Geſellſchaft ein Tanzkränzchen ſtattfand. 
Stanislaus Slawinski, der dem Gaſtwirth Götz als 
Raufoold bekannt war, verlangte für ſich und ſeine 
Begleitung Bier. Götz verweigerte ihm die Verab⸗ 
folgung des Bieres unter Hinweis auf die geſchloſſene 
Geſellſchaft und machte die ungeladenen Gäſte darauf 
aufmerkſam, daß er ſie nicht in ſeinem Lokale dulden 
könne. Zwiſchen Stanislaus Slawinski und Götz kam 
es nun zu näheren Auseinanderſetzungen, in deren 
Verlauf Götz die ungebetenen Gäſte aufforderte, ſein 
Lokal zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung kamen in: 
deſſen nur die Begleiter des Stanislaus Slawinski 
nach; Letzterer blieb im Gaſtzimmer zurück und fing 
Skandal an. Da er auch der wiederholten Aufforder⸗ 
ung des Wirths zum Verlaſſen des Lokals keine Folge 
leiſtete, rief Götz den zufällig anweſenden Polizei⸗ 


wachtmeiſter Kröſin Kum ſeinen Beiſtand an. Aber 
auch dieſer vermochte in Güte nichts gegen Slawinski 
auszurichten. Es entſpann ſich vielmehr zwiſchen Sla⸗ 
winski einerſeits und Götz, Kröſin und mehreren Gäſten 
andererſeits eine Rauferei, in welcher der Fleiſcher⸗ 
meiſter Gericke und die Viehſchaffaer Gaszynski und 


Zielinski nicht unerheblich verletzt wurden. Bei Be⸗ 
ginn der Thätlichkeiten war der Zweitangeklagte Peter 
Slawinski ſeinem Bruder Stanislaus zur Hilfe geeilt 
und beide gingen mit vereinten Kräften gegen die 
Andern vor. Dabei ſpielte natürlich auch das Meſſer 
wieder die Hauprolle, mit welchem dem Gaszynski und 
Zielinski mehrere Stiche beigebracht wurden. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Stanislaus Slawinski zu 
zwei Jahren einem Monat Gefängniß, den Peter Sla⸗ 
winski zu zwei Jahren Gefängniß. — Auch in der 
dritten Sache bildete das Vergehen der gefährlichen 
Körperverletzung den Gegenſtand der Anklage. Zu 
verantworten hatten ſich in dieſem Falle der Ziegler 
Teresphor Gackowski aus Gierkowo und 
der Käthner Michael Wisniewski aus Sie⸗ 
mon. Der Amtsvorſteher Branzka in Gierkowo 
pflegte in Behinderungsfällen des Amtsdieners Böttcher 
aus Gierkowo mit den amtlichen Verrichtungen des⸗ 
ſelben gewöhnlich den Erſtangeklagten Gackowski zu 
beauftragen. So hatte er es auch eines Tages im 
Dezember v J gemacht, an welchem Tage Böttcher 
wegen Kraukheit ſeiner Ehefrau nicht zum Dienſt ge⸗ 
kommen war. Branzka hatte für dieſes Mal dem 
Gackowski insbeſondere den Auftrag ertheilt, von dem 
Zweitangeklagten Wisniewski eine Schulſtrafe von 
1,50 M einzuziehen. Behufs Ausführung dieſes Auf: 
trages begab ſich Gackowski in die Wohnung des 
Wisniewski und machte dieſen mit dem Zwecke ſeines 
Erſcheinens bekannt. Wisniewski verweigerte Zahlung 
und als Gackowski zur Pfändung ſchreiten wollte, 
wurden beide handgemein. Ueber den Beginu und 
Verlauf der Schlägerei hat ſich nichts Beſtimmtes feſt · 
ſtellen laſſen, da außer den beiden Angeklagten nie⸗ 
mand weiter bei derſelben zugegen war und von dieſen 
deiden immer einer die Schuld von ſich auf den 
andern zu wälzen ſuchte. Bei dieſer Sachlage hielt 
der Gerichtshof die Schuldfrage für nicht genügend 
feſtgeſtellt und erkannte deshalb hinſichtlich beider An⸗ 
geklagten auf Freiſprechung. — Schließlich wurde 
gegen die Arbeiterfrau Marfanna Schilkowski 
geb. Sokalski aus Briefen wegen Diebſtahls 
im Rückfalle verhandelt. Am 30. Dezember v. J. war 
der Anſiedler Johann Schielke aus Ludowitz mit dem 
Anſiedler Huſe daher nach Brieſen gefahren, um Ein⸗ 
käufe zu machen. Schielke hatte die eingekauften 
Waaren zu einem Bündel zuſammengebunden und 
dieſes Bündel auf den Wagen gelegt. Im ſtark an⸗ 
getrunkenen Zuſtande hatte er dann mit dem gleich⸗ 
falls angetrunkenen Huſe den Heimweg angetreten. Es 
währte nicht lange, ſo waren beide eingeſchlafen und 
die Pferde ſich ſeloſt überlaſſen. Dieſe gingen zunächſt 
den richtigen Weg nach Haufe, bogen dann aber von 
demſelben ab und kamen auf ein Stück Ackerland, auf 
dem ſie ſo lange umherirrten, bis ein Mädchen die 
Situation erfennend, fie anhielt und abſträngte. Als 
die beiden Inſaſſen des Wagens hier nach längerem 
Schlummer erwachten, bemerkten ſie, daß ihnen das 
Bündel vom Wagen geſtohlen war. Als Diebin wurde 
die Angeklagte Schilkowskti ermittelt, die die That in⸗ 
deſſen leugnete, obgleich bei ihr die geſtohlenen Sachen 
vorgefunden wurden. Ueber den Erwerb derſelben be⸗ 
fragt, gab fie an, daß fie dieſelben ſelbſt eingekauft 
habe. Der Gerichtshof ſchenkte dieſen Angaben in⸗ 
deſſen keinen Glauben, hielt die Angeklagte des Dieb⸗ 
ſtahls vielmehr für überführt und verurtheilte ſie zu 
drei Monaten Gefängniß. 

— Gefunden verſchiedene Papiere für 
Schmiedegeſellen Joſeph Zyczynski am Krieger⸗ 
denkmal, eine Fahrradnummer 453, ein Regen- 
ſchirm, ein Stock im Straßenbahnwagen, ein 
Kindergummiſchuh auf der Neuſtadt. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 6 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,42 Meter. 

Podgors, 10. April. Im Monat März find von 
den hieſigen Fleiſchermeiſtern geſchlachtet worden: 
33 Rinder, 107 Kälber, 105 Schweine und ein Schaf. 
Beanftandet wurde von dem vorſtehend aufgeführten 
Schlachtvieh nichts. — Böſe Buben ſchlichen Freitag 
Abend in die angebrannte Ruine des Becker 'ſchen 
Hauſes und ſteckten einen der in der ausgebrannten 
ehemaligen G. ſchen Hökeret lagernden halbverkohlten 
Balken in Brand. Durch das Dazwiſchenkommen des 
Sohnes des Wallmeiſters Herrn G. wurden die 
Taugenichtſe verſcheucht und der junge Mann löſchte 
das Feuer aus, ehe es einen größeren Umfang an⸗ 
nehmen konnte. 

—————jä—— —— nn menu, 


Kleine Chronik. 


Im Sitzungsſaal des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt zur Verbeſſerung der 
Akuſtik in der ganzen Ausdehnung der dach⸗ 
artigen Erhöhung der Decke unter dem Ober⸗ 
licht ein großes Netz geſpannt worden. Derartige 
Netze zur Dämpfung des Schalles find ſchon 
vielfach ſeit Jahren angewandt worden. So iſt 
im Saal der Landesſchule in Pforta ein der⸗ 
artiges Netz geſpannt. Ja Beclin iſt die Kuppel 
der in den Jahren 1864 1869 von Adler er⸗ 
bauten Thomaskirche durch ein ähnliches Netz 
abgeſchloſſen. 

Die Erfurter Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hat die ſeinerzeit 
vom Regierungspräfidenten geforderte Be⸗ 
waffnung der Polizeimannſchaft 
mit Revolvern abgelehnt. 

"Dberbürgermeifterund Polizei⸗ 
Inſpektor. In Barmen iſt der Polizei⸗ 
Inſpektor Schuübbe angeblich an einer Nerven⸗ 
überreizung erkrankt und einſtweilen beurlaubt. 
Der Oberbürgermeiſter hat veranlaßt, daß er 
in ärztliche Behandlung genommen worden iſt. 
Wie es heißt, hat Schnübbe dem Oberbürger⸗ 
meiſter ein Strafmandat wegen nächtlicher 
Ruheſtörung zugeſtellt. Schnübbe war vor 
dem Dienſtantritt des jüngſt gewählten Ober⸗ 
bürgermeiſters Dr. Lentze oberſter Leiter der 
dortigen Polizei, als aber Leatze fein Amt 
übernahm, übernahm er auch gleid;:itig die 
Leitung des Polizeiweſens. Vielle cht hat, wie 
die „Frankf, Ztg.“ bemerkt, dieſer Uaftand zur 
Erkrankung Schnübbes beigetragen. 


muſtert worden. 


Rettung der Bulgaria Februar 1899“ ein ze⸗ 


händigt. Gleichzeitig erhielt jeder Mann von 
den Vereinigten Zigarren . Fabrikanten 300 


Zigarren als Geſchenk. 


Feuer brach zu Mannheim im Zirkus ⸗ 


gebäude aus, wo die vierte Landesausſtellung 


badiſcher Geflügelzuchtvereine untergebracht iſt. 
Zweitauſend Thiere find verbrannt; nur wenige 


konnten gerettet werden. Menſchen nahmen, dem 


„Berl. Tagebl.“ zufolge keinen Schaden; der 


aus Holz gebaute Zirkus iſt total niedergebrannt. 
Der Schaden beträgt 50 000 Mk. 

Die Schließung des Münchener 
Schauſpielhanſes mit Ablauf der Saiſon 
iſt von der Behörde wegen immenſer Lebens⸗ 
gefahr des Publikums bei aus brechendem Brande 
verfügt worden. 

* Als „das Ungeziefer des 
deutſchen Reichs“ hatte der Rittmeiſter 
v. Oppen in Adlershof in einer Feſtrede bei 
det 25. Wiederkehr des Sedantages die Sozial- 
demokratie bezeichnet. Als Antwort auf dieſe 
Beſchimpfung wurde deim 25jährigen Amts⸗ 
vorſtederjublläum des Rittmeiſters v. Oppen 
vor dem Amtshauſe eine rothe Fahne ange⸗ 
bracht, welche die Widmung trug: „Dem größten 
Agitator der Sozlaldemokratie, Hans v. Oppen, 
das Ungeziefer von Adlershof.“ Dieſe Fahne 
hat nunmehr der „Voſſ. Zig.“ zufolge Ritt⸗ 
meiſter v. Oppen vor einem Fenſter ſeiner 
Wohnung ſo anbringen laſſen, daß ſie des 
Abends bei elektriſcher Beleuchtung für die 
Vorübergehenden deutlich ſichtbar wird. 

Ein zwölfjähriges Schul ⸗ 
mädchen hat ſich zu Dresden in einem 
Keller durch Erhängen entleibt, nachdem es 
vorher verſucht hatte, in die Elbe zu ſpringen. 
Das arme Kind war mit papiernen Lampen⸗ 
ſchirmen hauſieren geſchickt worden und ge⸗ 
wärtigte zu Hauſe Strafe, weil es nur wenig 
abgeſetzt hatte. 

* Sturm und Unwetter. Seit Frei⸗ 
tag tobt wiederum ein ſchlimmes Sturmwetter 
um die britiſchen Küſten. Die Sonnabend 
fällige deutſche Poſt fehlt. Die Poſt von 
Calais mußte vor Folkeſtone auslaufen. Vier 
Schiffe, darunter drei mit Kohlenladung, ſchei⸗ 
terten an verſchiedenen Küftenpunkten und ver⸗ 
loren einen Theil der Mannſchaft. Der Kohlen- 
dampfer „Jagolde by“ wurde unfern „Loweſtoft⸗ 
übel zugerichtet. Eine Sturzſee riß die Kom⸗ 
mandobrücke und das Deckhaus weg. Der 
Kapitän, der erſte Difizier und drei Matroſen 
wurden über Bord geſpült. Durch die Hilfe 
eines Fiſcherdampfers, der dem bedrängten 
Schiffe drel Mann borgte, gelang es ſchließlich 
doch, die „Inzoldsby“ in Moutsbay in Sicher⸗ 
heit zu bringen. — Infolge Sturmwetters, das 
ſeit einigen Nordfrankreich heimſucht und Sonn⸗ 
abend Nachmittag ein ſtarkes Schneegeſtöber 
über Paris brachte, ſind die Telegraphenverbin⸗ 
dungen mit dem Norden ſowie mit Frankfurt 
geſtört — Seit Sonnabend Morgen iſt in 
allen Landesgegenden der Schweiz heftiger 
Schneefall eingetreten. Der Temperaturſturz iſt 
bedeutend. 

* Einen Willy Arend⸗Marſch 
giebt es nun auch ſchon. Der Exweltmeiſter 
und Zigarrettenhändler wird in dem Texte zu 
ſeinem Leibmarſch unter Anderem wie folgt 
angedichtet: 

Hannover an der Leine 

Iſt ſeine Vaterſtadt, 

Dort wuchſen ihm die Beine, 
Die Beine, die Beine, 
Womit er ganz alleine 

Die Welt erobert hat. 

Wenn die Melodie ebenſo reizend iſt wie 
der Text, dann muß das ja ein Wunderwerk 
von Marſch ſein. 

* Ein hübſches Wort. „Nirvanin“ 
heißt ein ſeit kurzem im Handel erſchienenes 
ſchmerzſtillendes Mittel. Nach einer Mittheilung 
im zahnärztlichen Wochenblatt iſt Nirvanin das 
ſalzſaure Salz des Diäthylglycocollamidooxy⸗ 
ben oeſauremethyleſter! 


—— — — — 


Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 10. April. Nach einem Berichte 
des Direktors Neumann von der Victoria⸗ 
Speicher⸗Akliengeſellſchaft fol der Kaifer über 
das Projekt des Großſchifffahrts⸗ 
weges Berlin ⸗Stettin ſich wie folgt 
geäußert haben: „Wenn jemand glaubt, daß 
ich für die Erbauung der Deppellinie einen 
Pfennig geben würde, irrt er ſich. Den Grune- 
wald und die Jungfernheide brauche ich für 
andere Zwecke, da gehört keine Induſtrie hin. 
Ich will in meinem Hauſe kein Projekt für den 
Weſtkanal haben. Wenn da im Oderbruch eine 
Hand voll Leute gegen den Oſtkanal iſt, das 
ſchadet garnichts. Ich muß die Stimmen haben 
für den Oßkanal, ich allein kann die Initiative 
nicht ergreifen.“ 

Prag, 10. April. Den deutſchen Land⸗ 
tagsabgeordneten wurde heute eine Zuſchrift des 


Die Mannſchaft der Bulgaria" 
iſt Sonnabend Vormittag in Hamburg abge⸗ 
Den Leuten wurde außer der 
verdienten Heuer eine Gratifikation von drei 
Monatsgagen, ſowie jedem ein Glas becher mit 
der Inſchrift „Erinnerung an die glückliche 
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Oberſt⸗Landmarſchalls zuneftellt, in welcher dieſe 
aufgefordert werden, im Landtage zu erſcheinen 
oder ihr Fernbleiben zu entſchuldigen. 


Verdingungen und Verkäufe. 

Thorn. Betriebsinſpektion I. Die Erbauung eines 
Maſchinenhauſes für die elektriſche Beleuchtung des 
Bahnhofs Thorn ſoll vergeben werden. Angebote 
am 20. April, Vormittags 11½ Uhr. — Die 
Lieferung von 2660 Kubikmeter Steinſchlag aus 
Granit ſoll vergeben werden. Angebote am 22. 
April, Vormittags 11¾ Uhr. 

Thorn. Betriebsinſpektion II. Die Erdarbeiten zur 
Erweiterung des Bahnhofs Jablonowo ſollen ver⸗ 
üb Angebote am 29. April, Vorm. 
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12. April. Sonnen⸗Aufgang 5 Uhr 11 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ 52 9 
Mond⸗Aufgang 0.5288 5 
Mond⸗Untergang 10 „ 13 u 
Tageslänge 

13 Stund. 41 Minut., Nachtlänge 10 Stund. 19 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Vorſen · Depeſche 


Berlin, 11. April Fonds: feſt. L16. April 

gr 1 5 
e ehlt ehlt 

Oeſterr. Banknoten 169,45 169,60 

Preuß. Ronſols 3 pet 92,00 92,10 

. Ronfols 3%, pt. 100 70% 100,70 

euß. Nonſols 3½ pCt. abg. 100,70) 100,70 

* Reichsanl. 3 2 92,00 92,10 

che Reichsanl. 3½ pCt. 100,60 100,70 

Weſtpr. rf. 3 pet. neul. 1 0,40 90,00 

do. „ 3½ pCt. do. 97,80 97,75 

Poſener Pfänbbrieſe 3½ pCt. 97,90% 37,90 

” > 4 p6t, 101,20| 101,20 
222. A 4½ pCt. 100,40 fehlt 

l. O. 27,20 27,20 

Italien. Rente 4 pGt. 94,70 94,50 

Mumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92 20 92,10 

Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 193,56 193,70 

Harpener Bergw.⸗ Akt. 191,50 190,80 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,80 27,0 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3¼ pCt. fehlt fehlt 

Weizen: Loco New⸗Jokt Okt: 824, 82% 
Spiritus: Loko m. 50 M. St feblt fehlt 

— „ „ 70 M. St. 39,3 39,40 

Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5½ pCt. 

Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, II. April. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 41,00 Bf., 39,80 GD. —.— dez. 
April 50 „ 3950 „„ 
Mai 40,50 „ 39,309 


Amtliche Notirungen der Danziger Börte 
vom 10. April. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761—785 Gr. 
159 M, inländ. roth 777 Gr. 148 M., tranfito 
bunt 740 745 Gr. 122—122½ M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 685—708 Gr. 132 
bis 133½ M. 


Gerſte: inländ. große 677 Gr. 116½ M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen ⸗ 4,00 —4,10 M. dez., 
Roggen. 4,30 — 4,40 M. 


0000 ĩ]ðê—⸗./ĩ:.ł“ re 


Saccharin. Kein Tag in der Woche vergeht, ohne 
daß die Hausfrau Zucker in Küche und Haushalt ver⸗ 
wendet. Bedenkt ſie einmal, wieviel Geld ſie hierfür 
ausgiebt, ſo wird ihr ein guter und billiger Erſatz des 
theuren Zuckers ſehr erwuͤnſcht ſein. Einen ſolchen 
haben wir im Saccharin, dem beſten, billigſten und 
wen Süßſtoff für Küche und Haus, denn der 

rſatz für 1 Pfund Zucker in Form der bekannten, 
jede Doſierung erſparenden und leicht verwendbaren 
Saccharin-Tabletten koſtet nur 10 bis 12 Pfennige. 

Saccharin » Tabletten verleihen allen Speiſen und 
Getränken einen angenehmen, rein⸗ſüßen Geſchmack und 
haben ſich namentlich zum Verſüßen von Suppen, 
Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade, Grog, Glühwein, 
Punſch, Warmbier u. ſ. w. vorzüglich bewährt. 

Saccharin » Tabletten find in den meiſten Drogen⸗ 
und Kolonialwaarenhandlungen zu haben, doch achte 
man zur Sicherung gegen alle Nachahmungen auf den 
Namen „Saccharin“, da dieſe Bezeichnung der Sac- 
charin⸗Fabrik vou Kahlberg, Lift u. Co. in Salbke⸗ 
Weſterhüſen a. Elbe für ihre allgemein bewährten 
Originalprodukte geſetzlich geſchützt worden iſt. 


— .. —. 


Allgemeine Rentenanftalt zu Stuttgart. 


Das Verſicherungsgeſchäft hat ſich auch im 
Jahre 1898 wieder durchaus befriedigend entwickelt. 
Nah vorläufigen Zuſammenſtellungen beziffert ſich der 
Neuzugang wie folgt: In der Lebensver chernugs⸗ 
abtheilung kamen 1865 Anträge über Mk. 7102900 
Verſicherungskapital zur Behandlung gegen 1710 An⸗ 
träge über Mk. 6 815 600 im Vorjahre. Policen wurden 
ausgefertigt 1538 über Mk. 5 774700 (1897: 1401 
Policen über Mk. 5511900). Die Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſe waren günſtige. Es waren für 232 Sterbe⸗ 
fälle Mk. 792 252,45 auszuzahlen. In der Menten- 
verſicherungsabtheilung gelangten 708 Policen über 
Mk. 185 740 jährliche Rente gegen 666 Policen über 
Mk. 167 926 Rente im Vorfahre zur Ausſtellung. Die 
Einlagen auf Rentenverſicherung betrugen rund 2½ 
Millionen Mark. 


Braut-Seidenstoffe | 


in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein 
für gutes Tragen. Direkter Verkauf an Private 
porto- und zollfrei in's Haus. Tauſende von 
Anerkennungsſchreiben. Von welchen Farben 
wünſchen Sie Mufter ? 

Seidenstoff- Fabrik - Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz). 


Königl. Hoflieferanten, 


8 


N 


Kathreiner's Kneipp⸗Malztaffee 


iſt der einzige, der den Namen Malzkaffee verdient, weil er Geſchmack und Aroma des Bohnen- 


kaffees beſitzt, während andere ſogenannte „Malzkaffees“ in der Regel nichts weiter ſind als 


gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz. 
Bekanntmachung. Bernhard Adam, ihn T- Jenfml 


Am Donnerſtag, den 20. d. Mts., Vormittags 10 uhr findet im Ober: Mittwoch, d. 19. April d. Is., 


krug 


zu Penſau ein Holzverkaufstermin ftait. 7 
Zum öffentlich meiftbletenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 8 Bankgeschäft Thor U, im Mensen (Ebtegelhaale): 
Holzfortimente : verzinst zur Zeit Baareinlagen auf provisionsfreiem Depositen-] Sitzung des weiteren Ausſchuſſes. 


A. Bauholz (rmäßigte Taxpreiſe). Conto: Tagesordnung: 


1. Steinort: Jagen 104. ca. 99 Stück Kiefern mit ca. 30 fm. a. Bericht über den Sta 
22 . d der Angel . 
f F „nd, Ohne vorherige Kündigung zu 3½ %.] heit, insbeſondere Saſſenberig tt 
2. Guttau: „ 100b. „ 160 — 5 „ 5 2 5 b. Ausſtellung der . ni Bildhauers 
5 B. Brennholz. Bei dreitägiger Kündigung zu 3°, 9%. Herrn Georg Meyer aus Steglitz. er 
1. Steinort: Jagen 2 125 50 er (trockene Stangenhaufen), Bei ein monatlicher Kündi gung zu 4%, 0. ee = — in Schritte. 
N 111. 5 g = eder Freun eſer Sache wird 
122 2 „ Aspen⸗Kloben. N Hd 
3. es: 7 18,89 b 100: 75 30h rm RlfernEtubhe, Bei dreimonatlieh. Kündigung zu 4, %. |sietmit eraebent ff 


ſowie Tuch und wollene Sachen werden den Sommer 


86. ca. 80 rm Kiefern⸗Reiſig II. (Knüppel). 
f fig (nüppel) über zur ſachgemäßen Aufbewahrung in großen 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Die Forftihugbeamten werben 
jede gewünschte Auskunft ertheilen. 
Thorn, den 8. März 1899. 


auf vorheriges Anſuchen das Holz vorzeigen und 


Der Magiſtrat. 


SEESTIESTTEEEE 
Statt beſonderer Anzeige. 
92 Sonntag Mittag ein kräftiges 
J Mädel einpaſſirt. 


; Graudenz, Feſte Courbiere, N 


10. April 1899. 
Zahlmeiſter Beyer u. Frau 
N Elisabeth geb. Schneider, 
RT 
Geſtern Abend um ½ 10 Uhr ſtarb 
nach kurzem, ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater und 
Sch wies erſohn 
Hermann Benditt 
im 38. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an 
Thorn, 11. April 1899 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 12. d. M., Nachm. 4 Uhr vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


f len Beweiſe herzlicher 
f Die v 3 

Epeilnahate bel dem Hlecheiden 
meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troftreichen 
Worte, ſagen tief empfundenen Dank 


Amalie Hintzer 
und Kinder. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Alexander 
Smolinski in Firma A. Smolinski in 
ſhorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur Be⸗ 
ichlußfaſſung der Gläubiger über die 
Erſtattung der Auslagen und die Ge⸗ 
währung einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin auf 


den 5. Mai 1899, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierjelbft — Zimmer Nr. 7 — beſtimmt. 
Thorn, den 6. April 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 28. März dis 10. April find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Eduard Treichel. 
2. Sohn dem Arbeiter Bernhard Samplawski. 
3 Sohn dem Weichenſteller Karl Meißner. 
4 Sohn dem Weichenſteller Anton Wis⸗ 
niewski. 5. Sohn dem Arbeiter Michael 
Bıpinsli. 6. Tochter dem Hilfsportier 
I zhann Uske⸗Stewken. 7. Sohn dem Arb. 
Joſeph Pokolm. 8. Sohn dem Arseiter 
Eenſt Kluge⸗Rudak. 9. Tochter dem Arbeiter 
Adam Kozanowsfi. 

b. als geſtorben: 

1. Ortsarme Anaſtaſia Przyborowski 
geb. Klafezynski 76 J. 2. Elſe Götz 2 M. 
23 T. 3 Arbeiter Ephraim Borſch⸗Rudak 
77 J. 13 T. 4. Wittwe Caroline Hohen⸗ 
berg geb. Thunt 78 J 3 M. 21 T. 5. 
Ar geiter Vincent Lipinski 69 J. 26 T. 6. 
Erich Haaſe⸗Rudak 1 J 1 M. 13 T. 7. 
Anna Ohmert ] M. 6 T. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 


1. Güterdodenarbeiter Anton Chroskowski] californ. Aprikoſen 


und Marie Agnes Czemzer⸗Thorn. 2. Hoboiſt 
Fran; Amandus Maximilian Wagner-Span- 
dau und Camilla Margarethe Kulawski⸗ 
Thorn. 3. Sergeant Wilhelm Adam 
Berſtinger und Martha Eliſabeth Schimmel⸗ 
pfennia⸗Piase- 


zu geben. 


Unterweiſung i. Maſchinennähen u. Schneiderei 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat in Thorn beabſichtigt den 
Bau eines Privatanſchlußgeleiſes, welches 
das Schlachthaus mit der Thorn Inſter⸗ 
burger Eiſenbahn verbinden und ſich 
an die Hauptſtrecke zwiſchen Klim 140.4 und 
140,5 anſchließen ſoll. Der Anſchluß an die 
Bahn findet im Gebiete der Gemeinde 
Mocker ſtatt; der größte Theil der Anſchluß⸗ 
dahn ſelbſt fällt in den Bereich der genannten 
Gemeinde. 

Der Erläuterungsbericht nebſt Plänen 
und Entwurfszeichnungen liegt im Geſchäfts⸗ 
zimmer des Königlichen Landrathsamtes 
öffentlich während der Zeit vom 10. bis 
einſchl. 24. d. Mts. zur Einſichtnahme 
aus. Während dieſer Zeit kann jeder Be⸗ 
theiligte Einwendungen gegen die An⸗ 
lage erheben. Dleſelben ſind bei dem hieſigen 
Königlichen Landrathsamt entweder ſchrift⸗ 
lich anzubringen oder mündlich zu Protokoll 


Thorn, den 10. April 1899. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fröbelscher Kindergarten, 


kz. Bildungsanstalt f. Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Schuhmacherstr. 1, p. I. Gegr. 1887. 

Halbj. Kurſus 1. u. 2. Kl. In dem Lehr⸗ 
plan iſt Franzöſiſch aufgenommen. Um bei 
der ſich immer mehr ſteigernden Anfrage n. 
Kinderg. den Wünſchen zu entſprechen, wird 


gegeben. Hoſpitanten können an einzelnen 

Fächern theilnehmen und erhalten darüber 

Beſcheinigung. Beginn den u. April. 
Clara Rothe, Vorſteherin. 


Nach atſolvirtem Studium auf dem Kon⸗ 


ſervatorium Klindworth-Scharwenka zu Berlin 
ertheile, geſtützt auf gute Zrugniffe, gründl. 


Klavier⸗Unterricht. 


Betty Kauffmann, 
Wilhelmſtadt Albrechtſtraße 2, I. Et. 


Thorn-Artushof. 
Tuch - Lager. 


0 
Maass- Geschäft 
für neueste Herrenmoden. 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


Meine Pliſſee⸗Brennerei be⸗ 
findet ſich Kloſterſtr. 1. 2 Tr. hoch. 
L. Majunke. 


Empfehle mein Atelier zur Anfertigung v. 


- Damenoarderobe 


zu ſoliden Preiſen. 


F. Preuss, Neiligegeiststr. 13. 
ſchon gewaſchen, wird 
Wäsche, 


ſauber und billig ge⸗ 
Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 10 


plättet bei 
S. Simon, 


Elisabethstrasse 9 


empfiehlt: 
amerik. Ringäpfel à 60 Pf. p. Pfd. 
californ. Birnen a 60 = 

a 60 5 


ff. gem. Backobſt 


Sultan-Pflaumen ER en 

californ. dito a 60 nn „ 

A 80 7 1 "„ 

Prünellen e 

eingem. Preißelbeeren 50 
k. Schleswig- Holſtelner 

Tafel⸗Honig A 60 „ „ . 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Onocuiſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Tyorn. 


luftigen Räumen unter Garantie angenommen. 
Abholen und Zufenden koſtenlos. 
O. Scharf, Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße 5. 


Pehachen, 


Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 


Das ganze . geöffnet. Kranke — mit Ausnahme von Geiftes- 
1. Rechnungslegung. 


ranken — finden jederzeit Aufnahme. 


. Proſpekte ſtehen zur Verfügung. 2. Wahl der Rechnungs⸗Prüfer. 
Rr 3. Bericht des Wohnungsbureaus. 


4. Vorſtands⸗Wahl. 
5. Freie Beſprechungen. 
Der Vorſtand. 


Victoria-Garten. 


85 Jeden Mittwoch: 
Frische Waffeln, 


21 Stück neue, vierflügelige 
8 ＋ 
Schiffsanker, 
je 40 bis 127 kg ſchwer — paſſend zum 
Feſtlegen von Holzflößen — ſollen billiaft 


verkauft werden. 
befördert Rudolf Mosse, Hamburg. 


Herren finden guten Mittags⸗ 
tiſch Culmerſtraße 11, 2 Trepp. 


Lehrlinge 


AUEN m Palmin 


im Haushalte einführen und werden sich bald wohler fühlen. Palmin ist Pflanzen- 

fett und billiger als alle Speisefette, das Pfund kostet 65 Pfennig, ist frei von 

jeder Fettsäure, daher ausserordentlich leicht verdaulich, und verleiht allen Speisen 
einen köstlichen Wohlgeschmack. Ueberall zu haben. 

Generalvertreter Ernst Kluge, Danzig. Tel. No. 431. 

[EEE 2 


Jede erfahrene 
* + Hausfrau 


verwende Fahlberg, List & Co’s 


Saccharin-Tabletten, 


den besten und gesündesten Süssstoff. 


Der Ersatz von 1 Pfund Zueker 


Aufwartemädchen fofort verlangt 


Anfländige Mädchen 

erhalten Stellung bei großem Lohn und 
auter Behandlung durch 

Miethsfrau Drazkowski, Gerſtenſtr. 27, I. l. 


kostet nur 2 7 5 
11012 Pfennige: jüngerer Penſionär 

Daher grosse Ersparniss. findet freundliche Aufnahme Seglerſtr. 13, I. 
Ausgezeichnet zum Versüssen von Kaffee, Thee, Kakao, findet . 5 
Schokolade, Suppen, Grog, Punsch, Glühwein, Warmbier, bei Fran Moses, Schillerſtr 20, II. 
Limonaden u. s. w. EZB —— — 

Zu haben in allen durch Saccharinplakate kenntlichen Eine junge Dame 
Drogen-, Kolonial- und Materialwaarenhandlungen. findet gute Penſion in beſſerer Familie, 
per Monat 50 Mk. Näh. Geſchäftsſt. d. Z. 
1 — — Vom Abbruch Brückenſtr. 5/7 find 

am alte Fenſter, Thüren und 


Dachpfannen 
zu verkaufen. Meldungen daſelbſt. 


1 gut möbl. Zimmer nach vorn, für 
1 bis 2 Herren, von ſogleich zu vermiethen 
Gerechteſtraße 18/20. Fr. Beyer. 


Ein g. möbl. Zim. zu verm. Seglerſtr. 4, III. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bäckerſtraße 35, II. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 11. April 1899. 
Der Markt war mit Allem ſehr gut beſchickt. 


Glänzende Existenz 


bietet ſich Herren mit 10— 20 Mille Kapital, die ſich an einer Nährmittelgeſellſchaft 
m. b. H. durch Leitung derer am Platze ſelbſt zu errichtenden Filiale aktiv als Geſell 
ſchafter betheiligen wollen. Domizilwechſel alſo nicht erforderlich. Event. auch ſtille 
Betheiligung moglich. Offerten unter J. 2315 befördern Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Stuttgart. 


Versicherung gegen 


Einbruehs - Diebstahl. 


Von der Aachener und Münchener Feuer- Versicherungs- 2 Inniedr. ſoscß. 
Gesellschaft werden für obige Verſicherungsbranche | Preis. 
Vertreter gesucht. mae 4. 0 
Geſchäftsgewandte Herren, welche in beſſeren Kreiſen gute Beziehungen haben, wollen Snmeirehetfd 1 1101 120 
ihre Adreſſe aufgeben bei der melflel F — 90 1— 
Direktion 8 0 . Eee 
der Aachener u. Münchener Feuer-Versicherungs-&esellschaft | Aale 3 240. 
1 in Aachen. Kander r 1201| — 
Tüchtige \ 242 Zander . ———— 
Rock- und Weſtenſchneider] Ordentliche Arbeits burſchen ae „ 
ſucht Heinrich Kreibich. werden geſucht. Maränen 5 3 
N | Me. Säußfabrik 8. Wiener. Krebse SE | — 55 
30 Erdarbeiter Irdenllicer Yaufburide [8er 1055 
finden dauernde Beſchäftigung bei dem Kanal ⸗ Enten Paar 450 550 
bau Sittno bei Briefen W.⸗Pr (Bahnſtation).] kann ſofort eintreten. Hühner, alte Städ 1 30 160 
Freie Schlafſtelle wird gewährt. Meldungen Ph. Elkan Nachfl Pe junge Paar 150 21— 
daſelbſt deim Schachtmeiſter Breyer. SET N ET TREE BET T Tauben 8 no 
1 ordentl Hausdiener Mehrere Lehrmädchen Butter Kilo | 1/60] 220 
3 für mein Putzatelier werden p. jof. geſucht.] er od 360 2180 
ſowie ein Kindermädchen kann ſich melden. bl Kartoffeln Zentner] 1/70] 1/90 
Rich. Wegner, Bädermeiiter. Thorn, Breiteſtr. S. Kornblum. Heu 2 = Pin KR 
Suche zu fofort Ein ordentliches Stroh . . 


dei hohem Akkord⸗ und Tagelohr. das kochen kaun, wird geſucht 
Win. Zimmermann, Gutsbeſitzer, Brombergerſtraße 102. | Für Börien- U. Handelöberichte ic. ſowie den 


Völpke, Prov. Sachſen. »ufwartemänd, berl. Gerechteſtr 35 im Lad I Anzeigenthbeil veraatw. E. Wendel-Thorn, 
Hierzu eine Beilage. 


des 
ee ee — — — — — — : 
PESSSTSISISITEEBSSSSSISSSTSTN uns- 1. Grundbeſ.⸗Vertins 
fh Wasserheilanstalt Eckerberg bei Stettin. Ds 8 1 S uhr 


zur Buchbinderei können ſich melden bei 
H. Stein, Buchbindermiſtr., Breiteſtr. 2. 


Culmer Chanfjee 44, Hinterhaus I. 


Näheres sub H. A. 772: 


* 
3 
+ 
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Joſeph und ſein Freund. 17 


Roman von Bayard Taylor, 
ehemalig amerikaniſcher Geſandter in Berlin. 
Nachdr. verb. 

Selbſt Joſeph konnte, als er in dem milden 
Mi rjwetter thalaufwärts ging und die blühenden 
Lorbeer⸗ und Ahornbäume ſcharlach und golden 
ſchimmern ſah, ſich der Gedanken an die Freuden 
des Reichtums nicht erwehren — an Geſell⸗ 
ſchaft, Bücher, Reiſen und all die wohlthuende, 
glückliche Erweiterung des Lebens. Unwillkür⸗ 
lich wünſchte er, daß Philipps Rat mit dem 
Anerbieten des Schwiegervaters zuſammen 
fallen möchte 

Aber Philipp war nicht zu Haus. Die 
Schmiede ſtand in voller Thätigkeit, das Häus⸗ 
chen auf dem Hügel wurde friſch geſtrichen 
und ausgeſchmückt, und Philipp wollte bald 
mit ſeiner Schweſter zurückkehren, um ſeinen 
dauernden Aufenthalt darin zu nehmen. Joſeph 
fand, daß der Ort ſchon das geiſtige Gepräge 
ſeines Freundes in zahlloſen kleinen Aender⸗ 
ungen und Einrichtungen trug; es ſchien ihm, 
als habe das landſchaftliche Bild eine neue 
Seele bekommen. a f 

Ein oder zwei Meilen thalaufwärts be⸗ 
ſchäftigte ſich eine Anzahl von Handwerkern 
und Tagelöhnern damit, die alte Calvertſche 
Beſitzung zu reſtaurieren; Haus, Scheuer, 
Garten und Raſenplatz wurden einer vollſtän⸗ 
digen Umwandlung unterworfen. Während 
Joſeph an dem Eingang des Flures ſtehen 
blieb, um einen Blick auf die Arbeiten zu 
werfen, ritt Mr Clemſon auf ihn zu. Er er⸗ 
zählte, daß die Hopetons Anfang Mai aus 
der Stadt überſiedeln wollten, daß die neue 
Eiſenbahn ſchon im Bau begriffen ſei, und 
daß im nächſten Jahr das Leben in der gan⸗ 
zen Gegend eine andere Geſtalt gewinnen 
würde. * 

Im Laufe des Geſprächs wagte Joſeph eine 
vorſichtige Frage in Bezug auf die neu ent⸗ 
ſtandenen Oelaktiengeſellſchaften. Clemſon be⸗ 
annte offen, daß er ſich, mit ſeinem Erfolg 
zufrieden, jeder weiteren Spekulation enthalte; 
er könne nur ſo viel ſagen, daß ſich bei a 
Anlage noch Geld dabei verdienen laſſe. Die 
Anker⸗ und Friſchquellen, ſagte er, ſeien alt, 
wohlbekannt und einträglich. Die neue An⸗ 
wendung von Torpedos abe ſie auf's Neue 
ergiebig gemacht, und ihre Aktien wären wieder 
ſehr geſtiegen. Seine eigene Spekulation habe 
ſich übrigens auf einem anderen Gebiet 
bewegt. > ö 

Die Atmoſphäre, die Joſeph bei ſeiner Rück⸗ 
kehr e jeden weiteren Widerſtand 
unmöglich. Schon in Verſuchung geführt und 
von dem, was er ſoeben gehört hatte, beeinflußt, 
that er, was ſeine Frau und ſein Schwieger⸗ 
vater wünſchten. 

F ünfzehntes Kapitel. 

Da er die Bezahlung des Bleſſingſchen 
Wechſels als erſten Ratenteil für ſeine Aktien 
übernommen hatte, mußte Joſeph ſich auf zu⸗ 
dee e Boskommnifje vorbereiten. Die Hypo⸗ 
Ihef auf feiner Farm hatte noch ein Jahr 
Friſt, aber er mußte die Summe, die er zu 
ihrer Deckung angelegt hatte, flüſſig machen. 
Die ſichere Ausſicht auf gro 


Thorner 


ſtandes umgewandelt. 
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ſchaftliche Auszeichnungen erlangen. Joſerh wieder darauf hinzuweiſen, den Unterſchied 
konnte jetzt den Unterſchied zwiſchen einem zwiſchen Dir und dieſen Leuten klar zu machen. 
Mann, der die Welt kennt, und den fie ehrt] Du biſt beſcheiden und willſt Deine eigene 
und ihren plumpen, ſchwerfälligen Nachbarn] Ueberlegenheit nicht zugeſtehen.“ 
vom Lande deutlich kennen lernen. Ja, Julia Sie ſtand lachend vom Tiſch auf und ging, 
ſchien ſogar die Aſten'ſche Beſitzung neben dem ein Liedchen ſummend, hinaus, es Joſeph 
Glanz der Bleſſing'ſchen Unternehmungen gering überlaſſend, ſich ihre Worte nach Gefallen zu 
zu ſchätzen. Sie gab ihre Dankbarkeit für ein deuten. 
friedliches Heimweſen, ihre Vorliebe für das] Einige Tage ſpäter erreichte der Bau der 
Landleben, ihre Verachtung der Anſprüche und Zweigbahn ſchon eine Stelle, die man vom 
Täuſchungen der „Geſellſchaft“ ſo plötzlich und Aſten'ſchen Hauſe aus bemerken konnte. Jo⸗ 
kühl auf, als hätte fie dieſelben niemals vor⸗ ſeph ritt hinüber, um ſich die Arbeiten an⸗ 
gegeben. Sie nahm ſich nicht einmal die Mühe, zuſehen und war überraſcht, Elwood dort zu 
den Uebergang allmälig und dadurch weniger finden, der feines Vaters Haus verlaſſen hatte 
verletzend zu machen. Vielleicht glaubte ſie, und Bahnbeamter geworden war. Elwood 
daß Joſephs friſche, argloſe Natur bildſam freute ſich herzlich über das Zuſammentreffen. 
genug ſei, um ſchon ihren Stempel angenom⸗ „ wollte zu Dir kommen,“ ſagte er, 
men zu haben, und daß er die Maske ſchnell „habe aber jetzt ſehr viel zu thun. Ich konnte 
vergeſſen würde, die ſie getragen. Wenn das dieſe Gelegenheit nicht fahren laſſen, und nun 
der Fall war, ſo irrte ſie ſich gründlich. ich ſie einmal erfaßt habe, muß ich Stand 
Er ſah mit tödlicher Erſtarrung des Herzens halten. Ich glaube, ich bin dafür geſchaffen, 
den Wechſel in ihrem Benehmen, einen jo voll-| Joſeph.“ 
ſtändigen Wechſel, daß ihm ein anderes Geſicht „Ich habe vorher nie daran gedacht,“ ſagte 
bei Tiſch in's Auge ſah, ein anderes Herz an Joſeph, „und dennoch glaube ich, daß Du Recht 


N. 


das 2 Wetter, die du 
und die blühenden Obtgärten anhörte. 
War die Freude darüber nicht auch angenom⸗ 
men? fragte er ſich. Falſch in Einem, falſch 
in Allem, war der unglückliche Schlußſatz, mit 
dem er ſich von da an zu peinigen begann. 
Was in ſo kurzer Zeit möglich war, hatte 
man auf dem ehemalig Calvert'ſchen Gut ge⸗ 
ſchaffen. Das Haus war aufgefriſcht worden, 
helle luftige Veranden ſchloſſen es ein, und 
der Garten, dem man mit dem Raſenplatz 
verbunden und den Händen eines geſchickten 
Gärtners übergeben hatte, war kaum wieder 
zu erkennen. Ein breiter, ſolider Kiesweg 


ein, ein hübſcher Springbrunnen rauſchte vor 
der Thür, dicke Beete von blühenden Geranien 
beſetzten den Raſen, und wahrhafte Roſen⸗ 
dickichte harrten dem Juni 
Hauſe hatte man mehrere Wände . 
riſſen, um die Zimmer zu vergrößern, die 
Wände waren reich und harmoniſch dekoriert, 
ſo daß die koſtbaren Möbel einen paſſenden 
Hintergrund erhielten. 


dem ſeinen auf dem entweihten 2 ſchlug. haſt. Wie kamſt Du darauf?“ „ Häuſern, ſelbſt der begütertſten Farmer, die 
Er ſah, wie das leiſe Senken der ſenlider „Ich kam nicht, ſondern Mr. Held.“ 4 eben nur den Anforderungen des Komforts 
verſchwand, und die kalten, harten äpfel „Philipp?“ Genüge thaten, atmete dieſes Haus eine freu⸗ 


unbeſchattet hervortraten; die janfte Bitte der 
halbgeöffneten Lippen verlor ſich in dem zu⸗ 
ſammengepreßten, faſt grauſamen Zug, der 
ihnen jetzt eigentümlich war. Alle die leichten, 
ſchwankenden Bewegungen, das zärtliche Mienen⸗ 
ſpiel der Unterwerfung unter ſeinen Willen 
oder ſein Vergnügen hatten ſich raſch in den 
Ausdruck des Befehls oder halsſtarrigen Wider⸗ 
Aber die Geduld eines 


„Er. Du weißt, daß ich für die Schmied 
zu liefern hatte, und ſo hat ſich's nach und 
nach gemacht. Er iſt zu Haus und erwartet 
Dich, wie ich glaube. Aber wie geht Dir's 
nun wirklich?“ 

Elwoods Frage ſchloß mehr in ſich, als er 
auszudrücken vermochte. Plötzlich zuckte wie 
ein Blitz die Erinnerung an ihr Geſpräch vom 
| vergangenen Jahr durch Joſephs Kopf, er 
liebenden Mannes wetteifert mit der eines erkannte deutlicher denn je den untrüglichen 
liebenden Weibes. Er ſchwieg, obgleich ſich Inſtinkt des Freundes und feine eigene Blind⸗ 
unter ſeinem Schweigen das ſtets zunehmende heit. Aber er mußte ſich vor dem rauhen, 
Gefühl einer erlittenen Schmach De, ſtarken, freundlichen Geſicht da vor ihm ver: 

Einſt geſchah es, daß, nachdem Julia fich| ſtellen. 
ungewöhnlich beredt über das, „was Papa für! „O,“ ſagte er, indem er ſich bemühte, mög⸗ 
uns thut“ und, was fie, „mit Papa's Geld, lichſt heiter auszuſehen, „ich gehöre ja nun zu 
wie ich es nenne“ anfangen wollten, geäußert] den Alten. Du mußt kommen und —“ reine, obwohl 
hatte, Joſeph ruhig bemerkte: 1 Die Erinnerung an Julia's Worte ſchnitt Ge 

„Du ſcheinſt zu vergeſſen, Julia, daß ohne ihm die Einladung auf der Lippe ab. Ein 
mein Geld nicht viel gethan werden konnte.“ ſcharfer Schmerz durchzuckte ihn, und das ver- 

Eine zornige Röte ſtieg ihr ins Geſicht; aber räteriſche Blut ſtieg ihm nur um ſo ver⸗ 
ſich beſinnend ſenkte ſie den Kopf und ſagte wirrender zu Geſicht, als er es gern zurückge⸗ 
leiſe und beleidigt: halten hätte. 

„Es iſt ſehr gemein und durchaus nicht 
großmütig von Dir, mich an unſere vorüber⸗ 
gehende Armut zu erinnern. Du hätteſt 
bis jetzt ſchon die Hülfe vergeſſen dürfen, die 
Papa genötigt war, von Dir in Anſpruch zu 
nehmen.“ f 

„Ich dachte nicht daran!“ rief er aus. „Und 
außerdem ſchienſt Du mit meiner Hülfe damals 
durchaus nicht einverſtanden zu ſein.“ zu entfliehen, über die Maßen der Beſchäftig⸗ 

„O, wie Du mich mißverſtehſt!“ ſeufzte ſie. ung mit der Landwirtſchaft hingegeben hatte, 
„Ich wollte nur den Umfang der ung ſo that er es jetzt, um der Unkenntnis zu ent⸗ 
erfahren. Er iſt ſo großmütig und rückſichts⸗ gehen, die ſich immer widerſtandsloſer feiner 
voll gegen uns, daß wir feine Verlegenheit exft bemächtigte. Philipp war mit feiner Schwe⸗ 
zuletzt erraten mußten.“ 3 ſter zurückgekehrt, aber nach der Begegnung mit 

Die Möglichkeit, ungerecht zu fein, ließ Jo⸗ Elwood bebte Joſeph mit einem innerlichen 
ſeph ſchweigen. In Julias Stimme klang ver⸗Entſeten vor Philipps herzenkundi⸗ 
haltenes Weinen, und er glaubte ſchon, Thrä⸗ gem, vertrauten Blick zurück. Julia jedoch 
nen in ihren Augen zu ſehen. Nach einer benützte das einladende Frühlingswetter um fo 
langen, peinlichen Pauſe ſagte er, um ein an⸗ lieber, um den geſellſchaſtlichen Boden zu prü⸗ 

eres Thema anzuſchlagen: iR fen und Stellung zu nehmen. Joſeph ahnte 


dige Fülle, einen Wohlſtand, der ſich ſeiner 
ſelbſt zu freuen ſchien. 

Mr. Hopeton kam ſeinen Gäſten mit der 
offenen, gewandten Manier eines Geſchäfts⸗ 
mannes entgegen. Seine Frau folgte ihm, 
und Joſeph ſowohl als Julia unterwarfen 
ſie ihrem prüfenden Blick, als ſie in den Vor⸗ 
ſaal hinunterſtieg. 

Julia bemerlie, daß ihr erocusfarbenes Kleid 
im Nacken hoch und einfach beſetzt war, 
daß ſie keinen Schmuck trug, und daß die 
natürliche Bläſſe ihres Teints von keiner 


bewunderte die einfache Anmut ihrer Beweg⸗ 
ungen, die großen, dunkeln Augen, die glatten 


ie war ſo viel jünger als ihr Mann, 
daß Joſeph unwillkürlich nachdachte, wie 
dieſe Beiden ſich zuſammengefunden haben 
könnten. 

Die Begrüßung war kaum vorüber, als 
Philipp und Madeleine Held ankamen. Ju⸗ 
lia küßte die Letztere mit einem Anflu 
von Zärtlichkeit, und Philipp ſtellte dur 
Joſeph ſeine Schweſter zum erſten Male vor. 
Sie hatte ebenſo welliges Haar wie ihr Bru⸗ 


„Komm, und ich werde Dir den Durchſtich 
zeigen,“ ſagte Elwood ruhig und nahm ſeinen 
Arm. Joſeph glaubte, in ſeinem Benehmen 
eine nachſichtige Freundlichkeit wahrzunehmen, 
und dieſer Verdacht wühlte in ihm, als hätte 
10 eine Beleidignng von ſeinem Freunde er⸗ 


ahren. 
er ſich vorher, 


5 faſt bis zum Braun vertieft, und ihre klaren 
Wie um der Langeweile 


Augen hatten ziemlich dieſelbe Farbe. 


ſicht, aber ihr Lächeln war um fo viel ſüßer, 
als ihr Mund lieblicher wie der ihres Bru⸗ 
ders war. 
gebotenen Hand einer augenblicklichen Freund⸗ 
ſchaft zu begegnen. 

Zu ſeiner Ueberraſchung war der einzige, 
noch übrige Gaſt Lucie Henderſon. Julia 
zeigte nicht, was ſie dabei empfand und 
ſpielte auf ihre vorherige Begegnungen nur 
ſoweit an, um Lucie zufrieden zu ſtellen, und 
bei Frau Hopeton dennoch nicht den Eindruck 


machte ihm indeſſen den Schritt leicht, und „Was wohl aus Elwood Withers geworden den Umfang ihrer Maßnahmen erſt, als ſie einer beſonderen Intimität hervorzurufen. 
ſchlimmſten Falls, dachte er, würde es keine iſt? Ich habe ihn ſeit Monden nicht ge- ihm eine Einladung der Hopetons, die jetzt Lucie ſah mager und kümmerlich aus, und 
Schwierigkeiten verurſachen, durch eine neue ſehen.“ i ihren Landſitz bezogen hatten, zum Diner über⸗ ihr ſchwarzſeidenes Kleid war gerade 


othek die alte auszugleichen. Die Nachricht, 

5 dieſer Zeit erhielt, daß der „Ama⸗ 
ranth“ eine zweite Baarzahlung von son 5 
m Be⸗ 


ent erfordere, kam ganz unerwartet. n Ben. 
gleiten Mr. Bleſſing's jedoch hob den beun⸗ 
ruhigenden Eindruck dieſer Maßnahme auf, 


indem er nicht nur die Notwendigkeit, ſondern 
die außerordentliche Weisheit einer Kapitals⸗ 
dergrößerung außer Zweifel ſtellte. So ging 
der erſte April, der gewöhnliche Geſchäftstag 
der Gegend ruhig vorüber. Geld war in Fülle 
vorhanden, der Aften’sche Kredit war von je ſehr 
groß, und 25 empfand zum erſten Mal 
ein angenehmes Gefühl der Macht, beträchtliche 
— fo leicht zu empfangen und zu über⸗ 
weiſen 

Ein Reſultat des Unternehmens war die 
Entwickelung einer neuen Phaſe in Julias 
Natur. Sie nahm nicht nur den zukünftigen 
Gewinn als ſchon erwieſen an, ſondern ſie 
hasse augenſcheinlich deſſen genauen Betrag 

echnet und ihre Pläne danach bemeſſen. 
Wenn fie ſich durch den erſten Geſchäftsvertrag 
Joſephs mit ihrem Vater gedemütigt gefühlt 
hatte, ſo machte ſie das jetzt reichlich quitt. 
„Papa“ war ihr Schutzgeiſt, durch „Papa's“ 
Vermittelung ſollten ſie Reichtum und geſell⸗ 


roher, 


heit, die Unwiſſenheit, die — aber Du darfſt 


„Ich dächte nicht, daß Du Dich um ihn zu 
kümmern brauchteſt,“ ſagte Julie. „Er iſt ein 
gemeiner Burſche, und es iſt gut, daß 
er ſich fern hält.“ 

„Julia, er iſt mein Freund und mir allezeit 
willkommen. Du warſt vergangenen Sommer 
gegen ihn und die ganze Nachbarſchaft freund⸗ 
lich genug. Woher kommt es, daß Du jetzt 
kein gutes Wort für ihn haſt?“ 

Er ſprach in eifrigem und aufgebrachtem 
Ton. Julia jedoch 5 ihn ruhig lächelnd an. 
„Das iſt ſehr einfach,“ ſagte fie. „In noch 
einem Jahre wirft Du genau ebenjo denken 
wie ich. Ein Gaſt darf nur für die ange⸗ 
nehmen Seiten der Leute A en haben, das 
gehört ſich ſo, und deshalb ließ ich mir, ſo⸗ 
weit es ging, das bäuriſche Weſen, die Plump⸗ 


gab. Sie ließ ſich weitläufiger als nötig über 
die bevorzugte Stellung der Familie in der 
Stadt aus und über die Wichtigkeit, den Um⸗ 
gang mit den ländlichen Mitgliedern derſelben für den Sommer übernommen hatte. 

zu „kultivieren.“ Joſephs einzige Begegnung Benehmen gegen ihn war einfach und freund⸗ 
mit Mr. Hopeton, einem kleinen, gedrungenen [lich wie ſonſt, aber er bemerkte, daß ihr 
Mann in reifem Mannesalter, von durchaus] Weſen an Kraft und Selbſtvertrauen gewon⸗ 
und halbgeöffneten Lippen, zum = 

Bei ihrem Anblick wurde die Dede in Joſephs 

Herzen nur noch troſtloſer, denn er 2 


von der letzten Mode. Sie ſchien die arme 
Verwandte aus der Geſellſchaft zu ſein. Jo⸗ 


— 
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eines nachbarlichen Entgegenkommens an. 
Deswegen nahm er die Einladung aus eigenen 
Grüden an. 

Als der Tag erſchien, kam Julia, nachdem 
ſie den Vormittag über mit ihrer Toilette zuge⸗ 
bracht, ſchimmernd in roſenfarbener Seide, mit 
klarem, blendendem Teint und mit all' ihrer 
früheren Grazie, ſchmachtenden Augenlidern 


Seite Platz gefunden hatte. Philipp und der 
Wirt unterhielten ſich anfänglich allzu aus⸗ 
ſchließlich über die Eiſen bahn und die Eiſen⸗ 
geſchäfte, aber endlich gingen ſie auf Gegen⸗ 
ſtände über, die ein allgemeines Interehe hatten. 
Joſeph fühlte, daß alle Andern, außer ihm 
und Lucien, gemeinſchaftliche Anſchauungen 
teilten, die ihnen beiden fremd waren, und 
daß ihre leichte und gewandte Ausdrucksweiſe 
doch hin und wieder auf unſichtbare Grenzen 
ftieß, die fie ſich hüteten zu überſchreiten. Selbſt 
Philipp ſchien ſich diesmal ſeinem Verſtändnis 
zu entziehen. 

Man ſprach natürlich über Land und Leute, 
die den Hopetons noch neu woren. i 


Fortſetzung jolgt. ) 


Dich nicht ärgern — die Gemeinheit Deines 
Freundes gefallen. Da ich als Mitbewohnerin 
der Nachbarſchaft angehöre, fallen dieſe zarten 
Rückſichten weg. Ich habe hier daſſelbe Recht, 
zu wählen und zu urteilen als anderswo. 
Wenn ich keine Heuchlerin ſein ſoll, ſo kann 
ich — Dir wenigſtens gegenüber — meine 
wirklichen Anſchauungen nicht verbergen. Wie 
erreiche ich endlich, Dir, ohne Dich immer 


kosmopolitiſchem, aber nicht fonderlich geiftig l nen hatte. 

hervorragendem Gepräge, war angenehm ge⸗ Er ſaß bei Tiſch neben Frau Hopeton, wäh⸗ 
weſen, und er erkannte die Notwendigkeit rend Lucie offenbar zufällig an ihrer andern 
wie nie zuvor ihre vollendete Geſchicklichkeit, 

einen falſchen Charakter anzunehmen. 

Es ſchien ihm unglaublich, fo betrogen 


worden zu ſein. Zum erſten Male bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner ein Gefühl des Widerwillens, 
ja faſt des Ekels, als er ihr Geſchwätz über 


—— nn a nen, 


entgegen. Im 


Toilettenkunſt korrigiert worden war. Joſeph 


Scheitel ihres ſchwarzen Haares, und das 
etwas längliche Oval ihres 


Wälder 


nahm die Stelle des alten, lohfarbigen Pfades 


Im Gegenſatz zu den 


der, aber der goldige Schimmer war bei iht 
Es war daſſelbe offene, entſchloſſene Ge⸗ 


Joſeph ſchien im Druck ihrer dar⸗ 


ſeph erfuhr, daß ſie eine der Schulen im Jr ; 


U REN 


Zenilleton, 


In den Stürmen des Lebens. 


Roman von Th. Schmidt. 

Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
Den alten ſteifen Schäfer weit hinter ſich 
zurücklaſſend eilte Stegen auf dem nächſten 
Wege der von Quaſt bezeichneten Stelle im 
Walde zu und bald ſtand er an der Leiche 
ſeines Herrn. Ein Blick in das erdfahle, ver⸗ 
zerrte Antlitz deſſelben überzeugte ihn, daß hier 
keine Menſchenhülfe mehr möglich war. Einen 
Moment ließ er den grauſigen Eindruck des blut⸗ 
überſtrömten Leichnams auf ſich einwirken, dann 
wandte er ſich ab und überlegte. War Carl 
Reinhardt wirklich der Mörder ſeines Bruders? 
Noch wollte er's nicht glauben; er kannte den 
Charakter Catls beſſer als jeder andere Menſch. 
Der junge Mann hatte ſich ibm von Kindheit 
an mit wahrhaft rührender Anhänglichkeit an⸗ 
geſchloſſen und ihn zum Vertrauten ſeiner 
Wünſche und Hoffnungen gemacht, weil ſeine 
Eltern ihre aanze Liebe dem älteren, ſcheinbar 
viel aufgeweckteren und äußerlich gewandteren 
und ſtattlicheren Bruder zuwandten — ſehr mit 
Unrecht, ſo ſagte ſich Stegen oft, denn was 
Carl beim Vergleich mit ſeinem Bruder an der 
äußeren Erſcheinung und im Umgang mangelte, 
das erſetzte er reichlich durch ein ernſtes, geſetztes 
Weſen, durch ein viel tieferes Erfaſſen des 
Lebens und hochentwickelten Sinn für das 
Wahre und Edle. Gewiß, es war nicht zu 
leugnen, der jüngere Reinhardt war ſeinem 
älteren Bruder nichts weniger als von Herzen 
zugethan, ja, er verabſcheute ihn ſogar und hatte 
ihm gegenüber daraus kein Hehl gemacht, aber 
wie die Verhältniſſe ſich geſtaltet hatten, konnte 
ihm Niemand, der die Sachlage kannte, aus 
ſeiner Abneigung gegen den Bevorzugten einen 
Vorwurf machen; dieſer traf ganz allein die 
Eltern. 

Stegens Mienen nahmen, je länger er nach⸗ 
ſann und ſich die Erzählung des Schäfers ins 
Gedächtniß zurückrief, einen tiefernſten Ausdruck 
an. Wenn er alle Umſtände erwog, mußte er 
ſich eingeſtehen: er iſt wirklich der Mörder, der 
Bruder hatte hier, ſoviel er wußte, keinen 
anderen Feind, als ihn, den Bruder. 

„Unglücklicher!“ ſagte der erfahrene Mann 
im tiefſten Schmerz, „Was haſt Du angerichtet!“ 

Langes Grübeln und Nachſinnen lag indeß 
nicht in ſeiner Art. Wie bislang die ganze 
Verwaltung des Gutes faſt allein in ſeinen 
Händen geweſen war, ſo lag ihm auch heute 
wieder die unangenehme Pflicht ob, wegen des 
ſchrecklichen Vorfalles alles Erforderliche allein 
veranlaſſen zu müſſen. Die Leiche mußte bis 
zum Eintreffen der Gerichtskommiſſion auf der⸗ 
ſelben Stelle, auf der ſie der Schäfer zuerſt ge⸗ 
funden hatte, unberührt liegen bleiben, ſo gebot 
es die geſetzliche Vorſchrift. 

Da Stegen die Gutsarbeiter in der Nähe 


3. 


des Waldes beſchäftigt wußte, ſo ging er zu 
ihnen, ſetzte ſie von dem Geſchehenen in Kenntniß, 
ſandte einen Arbeiter zur Kreisſtadt zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter, einen zweiten zum Gute behufs 
Herbeiſchaffung eines Wagens, und einem dritten 
ertheilte er den Auftrag, den jüngeren Reinhardt, 
welcher ſich zur Theilnahme an einer Sauhatz 
auf ein benachbartes Gut begeben hatte, von 
der Ermordung ſeines Bruders in Kenntniß zu 
ſetzen und ihn zu bitten, ſofort nach dem Gute 


zurückzukehren. Er ſelbſt blieb bei der Leiche 
und überlegte, wie er der Mutter des 
Getödteten das ſchreckliche Ereigniß am 


paſſendſten und ſchonendſten mittheilen könnte. 
Es war das für ihn die ſchwerſte Aufgabe, 
wußte er doch, mit welcher Liebe die alte Dame 
an dem Sohne hing trotz deſſen Fehler und 
leichtſinnigen Lebenswandels, der ihr, der Mutter, 
freilich nur zum kleinſten Theil bekaunt war. 
Auch um die junge Dame, welche ſich als 
Pflegerin bei der kranken Gutsherrin befand 
und die ſeit dem Tode des alten Gutsherrn 
als Roberts Verlobte galt, war er in Sorge, 
denn für dieſe bedeutete der Tod des jungen 
Mannes den Verluſt des Verlobten und ihrer 
Stellung in der Familie, deren Oberha upt vor 
etwa zwei Jahren verſtorben war. Und das 
hatte Thekla von Saldern, ſo hieß die junge 
Dame, nicht verdient. Sie war zwar als arme 
Waiſe von dem Vater Roberts angenommen 
und als Kind des Hauſes gehalten worden — 
mütterlicherſeits war ſie mit der Frau Rhein⸗ 
hardt entfernt verwandt — aber ihr Aufenthalt 
auf Gut Vollrode hatte ſich bezüglich ihrer Be⸗ 
ſchäftigung in nichts von derjenigen einer viel⸗ 
beſchäftigten barmherzigenSchweſter unterſchieden. 
Von früh bis ſpät hatte ſie jahrlang den alten, 
faſt immer an das Bete geſeſſelten Reinhardt 
gepflegt und daneben auch die Hausfrau erſetzen 
müſſen, da die Gutsherrin ſchon lange an einer 
Lähmung der Füße litt. 

Von den ausgeſandten drei Boten kehrte 
derjenige, welcher zur Herbeiſchaffung eines 
Wagens nach dem Gutshofe geſandt worden 
war, zuerſt zurück. Eine Stunde ſpäter traf 
die Gerichtskommiſſion, beſtehend aus zwei Richtern 
und dem Kteisphyſikus, an Ort und Stelle ein. 
Der dritte Bote kehrte erſt am Nachmittage mit 
dem Bruder des Ermordeten auf das Gut zu⸗ 
— Den Schäfer hatte Stegen bei ſich be⸗ 

alten. 

Der die Unterſuchung leitende Amtsrichter 
Heine, ein guter Bekannter der Reinhardt'ſchen 
Familie, beſichtigte die Leiche und die Umgebung 
auf das eingehendſte, ließ ſich von dem Ver⸗ 
walter und insbeſondere von dem Schäfer genau 
Bericht erftaiten und ordnete zuletzt die Ueber⸗ 
führung der Leiche nach dem Gutshofe an. 

Bevor der Getödtete vom Platze weggefahren 
wurde, trat der den Amtsrichter begleitende 
zweite Beamte, ein Aſſeſſor Thies, an dieſen 
heran und flüſterte ihm, indem er auf das zer⸗ 
tretene Gras um die Leiche deutete, einige 
Worte ins Ohr. 


la femme!“ ſagen wollen, Herr Aſſeſſor; auch 
ich habe die Fußabdrücke in dem bethauten 
Graſe bemerkt. Sie haben Recht, dieſelben 
ſtammen von Frauenfüßen her. Aber ſie haben 


Amtsrichters zunächſt auch die Leiche des jungen 
Gutsherrn geſchafft, auf ein eiſernes Feldbett 
gelegt und mit einem Tuche verdeckt. 

Der Amtsrichter ſchritt alsbald zur Feſt⸗ 


mit der Sache nichts zu ſchaffen. Alle Um- ſtellung des Thatbeftandes, den der Aſſeſſor jetzt 
ſtände weiſen auf eine beſtimmte Fährte hin, ſorgfältig niederſchrieb. 


die den Racheakt eines betrogenen, weiblichen 
Weſens ausſchließt. Unſere norddeutſchen 
Gretchen pflegen nicht nach einer Schußwaffe 
zu greifen, um ſich an einem treuloſen Manne 
zu rächen.“ 

Der Aſſeſſor entgegnete zwar nichts, aber 
ſein älterer Kollege ſchien ihn auch nicht von 
dem Gegentheil ſeiner unterwegs ſchon ge⸗ 
äußerten Anſicht, daß nämlich hier eine Liebes⸗ 
affaire höchſt wahrſcheinlich mit im Spiele ſei, 
überzeugt zu haben, denn er fertigte ſich heimlich 
an einer mit Moos überwucherten Stelle in der 
Nähe der Leiche eine genaue Zeichnung von 
einem der vielen Fußabdrücke an und verbarg 
das Papier in ſeiner Taſche. 

Der Kreisphyfitus, ein älterer Herr, hatte 
nur kurz den Tod des jüngſten Gutsbeſitzers 
durch Erſchießen feſtgeſtellt, und zwar durch eine 
Kugel, welche dem Getödteten aus nächſter Nähe 
in den Rücken eingedrungen und von am Brufl- 
bein wieder herausgekommen war, dann hatte 
er ſich entfernt, da er am Mittage zu einer 
ſchwierigen Operation in Altvörde erwartet 
wurde. 

Auch der Verwalter hatte ſich, nachdem er 
ſeine Ausſage gemacht, mit Erlaubniß des 
Amtsrichters nach dem Gute entfernt, um die 
Mutter des Getödteten auf das ſchreckliche Er⸗ 
eigniß im Walde ſchonend vorzubereiten. 

3. Kapitel. 

Als der Amtsrichter eine Stunde ſpäter in 
Begleitung des Aſſeſſors auf dem Gutshofe 
eintraf, war man gerade im Begriff, den 
Leichnam des jungen Gutabefigers, eingehüllt 
in ein großes Leinentuch, aus dem Wagen in's 
Haus zu tragen. Die beiden Herren gingen 
vorauf, um ſich von dem Verwalter, der in 
der Thür ſtand, einen paſſenden Raum für 
weitere Vernehmungen anweiſen zu laſſen und 
der Gutsherrin und deren Pflegerin, welche 
beiden Herren ſehr wohl bekannt waren, ihre 
Theilnahme auszudrücken. Sie trafen die beiden 
Damen mit ſchreckenableichen Geſichtern auf 
dem Hausflur. Frau Reinhardt, eine kleine 
ſchmächtige Dame mit ſcharfen ſtolzen Zügen 
und ſchneeweißem Haar, ſank beim Erblicken der 
Männer, welche gleich hinter den beiden Juriſten 
die Leiche ihres Sohnes ins Haus trugen, mit 
einem gellenden Aufſchrei zu Boden, während 
ihre Begleiterin ſich ſchaudernd abwandte und 
die Augen mit den Händen bedeckte; auch ſie 
wankte jetzt und wäre ebenfalls niedergeſunken, 
hätte ſich der Aſſeſſor ihrer nicht im letzten 
Augenblicke angenommen und ſie geſtützt. 

Der Verwalter brachte die beiden faſſungs⸗ 
loſen Damen ſchnell in ein Zimmer und wies 
dann den Gerichtsherren das geräumige Arbeits⸗ 
zimmer des Erſchoſſenen zum Aufenthalt an. 


„Ich weiß, was Sie mit dieſem „Cherchez | In dieſen Raum wurde auf Anordnung des 


Als Erſter von den zu vernehmenden Per⸗ 
ſonen hatte Jacob Quaſt, der Schäfer, den Her⸗ 
gang noch einmal vor dem Richter ausführlich 
zu ſchildern. Derſelbe erzählte nach Beant⸗ 
wortung einer Reihe von Fragen des Richters 
nach Zeit und Ort der That und anderen Um⸗ 
ſtänden, unter denen er den noch lebenden Guts⸗ 
herrn im Walde auffand, in umſtändlicher Weiſe 
ſeine bereits bekannten Wahrnehmungen am 
Morgen. Als er das Zimmer verlaſſen hatte, 
ſahen ſich die beiden Gerichtsherren einen Moment 
ſchweigend an. 

„Nun, was ſagen Sie jetzt, Herr Aſſeſſor? 
Halten Sie angeſichts dieſer prägnanten Aus- 
ſage des Schäfers an Ihrer Anſicht feſt, daß 
der Mord an dem Herrn Reinhardt der Rache⸗ 
akt eines Frauenzimmers oder eines Nebenbuhlers 
fer?“ fragte der Amtsrichter feinen jüngeren 
Kollegen, deſſen kriminaliſtiſche Begabung er bei 
einer anderen Gelegenheit ſchon hatte ſchätzen 
lernen. 

„Dieſe Zeugenausſage und andere Umſtände 
ſprechen allerdings für Ihre vorbin geäußerte 
Auffaſſung, Herr Amtsrichter, nichts deſto weniger 
ſträubt ſich mein Empfinden gegen die Annahme, 
daß Robert Reinhardt durch die Hand ſeines 
Bruders gefallen ſein ſoll. Was hätte dieſer 
mit einer derartigen gewaltſamen That erreicht 
oder erreichen können?“ 


„O, Sie Kurzſichtiger, haben Sie denn bei 
den verſchiedenen Beſuchen hier nicht bemerkt, 
welche tiefe Abneigung der junge Reinhardt 
gegen ſeinen allerdings ſehr auffällig bevorzugten 
älteren Bruder hatte? Iſt Ihnen nicht aufge⸗ 
fallen, mit welcher Aufmerkſamkeit er die Baronin 
Thekla behandelte, obſchon ihm dieſelbe, wie 
mir ſchien, ſehr kühl und förmlich begegnete? 
Denken Sie an die Vergangenheit des jüngeren 
Reinhardt, als Offizter, an den thätlichen An⸗ 
griff auf einen ſeiner Kameraden, wegen deſſen 
er, da er es ablehnte, ſich mit den Beleldigten 
zu ſchlagen, ſeinen Abſchied nehmen mußte. 
Solche ſtille, wortkarge, verſchloſſene Naturen 
find, wenn ſie gegen jemand einen Haß nähren, 
der bei ihnen viel tiefer ſitzt, als bei heiteren 
und offeneren Naturen, unberechenbar, ſie werden 
ſich der Tragweite ihrer Handlungen in Mo⸗ 
menten der Erregung meiſt gar nicht bewußt. 
Doch, genug davon, wir werden ja ſehen. Um 
der Mutter Willen wünſchte ich, Ihre Annahme 
wäre die richtige. Laſſen Sie, bitte, jetzt den 
Verwalter hier erſcheinen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuer = Rolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thors für das Steuerjahr 1899 
wird in der Zeit vom 

17. bis einſchl. 24. April d. 38. 
in unjerer Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im Rath⸗ 
hauſe während der üblichen Dienſtſtunden 
zur Einſicht ausliegen. 

Nach Artikel 40 Nr. 3 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung vom 4. November 1895 zum Ge⸗ 
werbeſteuergeſetze vom 24. Juni 1891 ift 
die Einſichtnahme nur den Steuer⸗ 
pflichtigen des Veraunlagungsbezirks 
geſtattet. 

Thorn, den 5. April 1899. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof ſollen ca. 125 
Zentner Stroh öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden und haben wir hierfür einen 


Termin auf 
Mittwoch, den 12. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 
Die Bedingungen werden vor dem Termin 
bekannt gemacht. 
Thorn, den 10. April 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schönwalde 
und Umgegend, welche beabdſichtigen, ihr 
Weidevieh für den Sommer 1899 auf 
den ſtädtiſchen Abholzungsländereien einzu⸗ 
miethen, werden erſucht, die Anzahl der 
betreffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
17. April d. Js. beim ſtädtiſchen Hilfs⸗ 
förſter Großmann zu Weißhof anzumelden, 
bei welchem auch die ſpeziellen Weidebedin⸗ 
gungen einzuſehen find, 

Das Weidegeld beträgt: 

1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mk. 
8 
r 

Die Weidezeit beginnt am 1. Mai und 
dauert bis 1. November d. Js. Die 
Weidezettel für die angemeldeten Stücke 
können vom 24. April d. Is. auf der hie⸗ 
ſigen Kämmereikaſſe eingelöſt werden. 

Thorn, den 30. März 1899. 

Der Magiſtrat. 


Möbl. Zimmer 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen For? iſt nachſtehendes 
Pflanzenmaterial abzugeben: 


1. Barbarken: 
ca. 5000 4jährig verſchulte Fichten (Roth⸗ 


tannen) 
„ 40 000 2 „ 5 Schwarzkiefern 
2. Med: 
„ 10000 4 u. 5jährig verſchulte Fichten 
(Rothtannen) 


Der Preis beträgt an Ort und Stelle für 
1 Tauſend Fichten 12 Mk. und für 
1 Tauſend Schwarzkiefern 5 Mk. 

Die Aushebungskoſten trägt die Forſt⸗ 
verwaltung, während Verpackung und 
Transport Sache des Käufers iſt. Be⸗ 
ſtellungen auf obiges Material wolle man 
an die ſtädtiſche Forſtverwaltung zu Thorn 
richten. 

Thorn, den 29. März 1899. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In der Zeit vom 1. bis einſchließlich 
6. Mai, ſowie am 30. und 31. Mai d. Is. 
finden auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schieß⸗ 


platz Schießen mit ſcharfer Munition 


ſtatt. Die Schießen beginnen um 7 Uhr 

Vormittags und dauern bis 2 Uhr Nachm. 
Thorn, den 6. April 1899. 

III. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


5 bis 10000 Mark 
zu bald oder 1. Juli zur Ablöſung einer 
ſich. Hyvothek vor 35 000 geſucht. Offerten 
unter W. Z. bef. die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Einen Laden 


hat zu vermiethen E. Szyminski. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 

Friedrichſtraße Nr. 10/12. 

Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Vrelleſtraße 29, 3 Try. 


Breitestr. 32, I. Et., 


ift eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 


und Küche, welche bisher von einem Offizier 


bewohnt war, von ſofort zu vermiethen. 


Herrſchafll. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerſtr. 60 im 
Laden. 


Kleine Wohnunge 


von je 3 Zimmern, En Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find von fofort oder 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbant. Haufe 
iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Hauſe. 
Manſarben⸗Pohnung 
von 5 Zimmern, Küche, Bad 
und allem Zubehör, mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen, iſt billig zu 
vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 


* 
Eine Wohnung 
b. 3 Zim. u. Zub. Brückenſtr. 14 zu verm. 
Eine kleine mE 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu ver⸗ 
miethen. ©. B. Dietrich & Sohn, 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 
zu vermiethen Sultan. 

Die bisher von Herrn Justus Wallis in 
unſerem Haufe Breiteſtr. 37, 3 Treppen bes 
wohnten Räumlichkeiten, 5 Zim., Balkon, 
Küche und Nebengelaß, ſind vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermiethen 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, heller Küche und Zubehör 


iſt die Wohnung, beſtehend aus 5 Zim. ꝛc., fofort für 200 Mk. zu vermiethen. 


zu vermiethen Gerechteſtr. 26, 1 Tr. zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. d. 9, Thorn. 


Hermann Dann. 


Strohhüte |,Fisch-Netze, 
Taue, Bindfaden, Gurte, Leinen, 
werden gewaſchen, gefärbt und moderniſirt. e . 


. ————— Bernhard Leiser“ Seilerei. 


u. Zubehörtheile 
die besten unddabei 


allerbilligsten sind. 
Wiederverkäufer gesucht. 


franco. 


we Haupt-Katalog gratis 
AugustStukenbrok, Einbeck 
Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


zu verkaufen Hofitraße 


Bauplätze und Gartenſtraßen⸗Ecke. 
Näheres Brombergerſtraße 98, I. 


Einen Bolten Schirrholz, 


eichene Bohlen und Halbhölzer, gut 
trocken, hat zum Verkauf 
Robert Janke, Benjan. 


Kiegantes Fuhrwerk S- Et. 2 


können. Erhältlich überall zu 40 Pfg. Ein fast neues Damenrad 
und eine Nähmaſchine find zu verkaufen 
Strobandſtraße 4, I. 


n Ein noch faſt neues 
ax, lt und neue Möbel. Damen- Ra d 


< Eulen-Seife. » 
Das Beste und Erfolg- 
reichste was Damen zur Pflege 
der Haut und was Mütter zum 
Waschen der Kinder verwenden 


de 
verkauft. J. Sent. billig zu verkaufen Hoheſtraße 23. 


Möbl. Zim., auf Wunſch mit Burſchen⸗ 
gelaß, zu vermiethen Strobandſtr. 20. 
Möbl. Zim. v. ſof. zu v. Thurmſtr. 8, pt. 
gut möbl. Zim. vom 1. oder 15. Aprı 

zu vermiethen Schillerſtr. 6, 2 Tr. 
1 mbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 4, III. 


1 möbl. Zimmer 


Ein renovirter 


Kinderwagen 2 
iſt zu verk. Wo? jagt d. Geſch. d. Ztg. 


Ein eichener Kleiderschrank 
zu verkaufen Schuhmacherſtr. 24, 2 Tr. 


zu verm. Neuſtädtiſcher Markt 18, II. Ein Repoſitorium 
Möbl. Zim. zu b. Strobandſtr. 6, 4 Tr. | für Colonialwaaren wird zu kaufen geſucht. 
Ein helles gut möbl. Zimmer su Off. unt. 100 in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


vermiethen Coppernicusſtr. II, part. billig zu 
Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 12. 1 Munſikautomat — 
Möblirtes Zimmer Mocker, Lindenſtraße 2. 
billig zu vermiethen. Schloßſtraße 4. Eine neue Nähmaſchine 
r. möbl. Zimmer zu verkaufen Culmerſtraßſe 18 1 Treppe. 
und gr. Kabinet von ſofort oder 1. Mai Beſichtigung Vormittags 
an 1 auch 2 Herren zu vermiethen. Für Börſen u. Handelsberſchte ic. jowie den 
Altſtädt. Markt 27, 2 Tr.! Arzeigentheil verantw. E. Wendel-Thorn, 


